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Konferenz von Brüſſel 


Wir haben wieder einmal eine internationale Kon⸗ 
ferenz. Die wievielte eigentlich im Laufe der letzten zwet, 
drei Jahre? Einberufen um, dem Thema nach, einen lokal 
begrenzten Konfliktsſall beizulegen, ſcheint die Konferenz 
von Brüſſel in Wirklichteit nur die Kuliſſen zu ſtellen, 
hinter denen über ate weltpolitiſchen Gegenwarts⸗ 
probleme geſprochen werden ſoll. 


Den Anſtoß gab die Völkerbund⸗Beſchwerde Chinas 
gegen Japan. Der Gedanke der Konferenz ſtammt von 
Rooſevelt, der dann in feiner Rede von Chikago den weiten 
Rahmen umriß, in dem er den japaniſch⸗chineſiſchen Streit⸗ 
fall ſah. Schon vorher war von amerikaniſcher Seite Japan 
als der „Angreifer“ bezeichnet worden und nach der Fan⸗ 
fare von Chikago mußte man eigentlich annehmen, daß die 
Amerikaner auf der Konferenz mit ſchwerem Geſchütz 
ſchießen würden. Die erſten Nachrichten aus Brüſſel laſſen 
erkennen, daß Staatsſekretär Hull den NEA-Delcgierien, 
Botſchafter Norman Davis, mit erheblich diplomatiſcheren 
Inſtruktionen verſehen hat. Und aus England, wo ſich in 
der öffentlichen Meinung eine derart ſtark antijapaniſche 
Stimmung bemerkbar macht, daß aus Tokio ſchon der Ruf 
zurücktönt, man müſſe die Beziehungen zu London ab⸗ 
brechen, kommen jetzt auffällig beruhigende Stimmen. Die 
„Times“ ſetzen in einem Leitartitel, in dem ſie dann den 
Japanern allerdings auch allerhand Unliebenswürdigket⸗ 
ten ſagen, lang und breit auseinander, daß in Brüſſel kein 
Strafgericht tage. Es handle ſich nur darum, zu erwägen, 
wie man zu einer gemeinſamen diplomatiſchen Aktion im 
Intereſſe der Wiederberſtellung des Friedens in China ge- 
langen könne. Man will den Eindruck vermeiden, als be⸗ 
deute Brüſſel eine Drohung gegen Tokio, und es gibt ſogar 
Leute, die glauben, es werde mit einer nochmaligen Ein⸗ 
ladung gelingen, die Japaniſche Regierung doch en den 
Konferenztiſch zu bringen. 


Au dieſe Abſchwächungen der Begleitmuſik, die man 
ſeinerzeit bei der Einberufung der Konferenz Dart laſſen 
auf eine gewiſſe Vorſicht ſchließen, die man dem heiklen Thema 
gegenüber jetzt doch für angebracht hält. Nicht nur deshalb, 
weil man nach den Erfahrungen, beiſpielsweiſe im Abeſſinien 
konflikt, der ſcharſen Tonart mißtraut und deshalb je auch 
die ganze Angelegenheit aus der Sphäre des Völkerbundes 
herausgenommen hat, ſondern vor allem deshalb, weil man ſich 
durch eine allzu heiße Anrichtung der japaniſchen Suppe das 
übrige, inoffizielle Menu der Konferenzſpeiſekarte nicht ver: 


derben will. Ißt man nun einmal zuſammen, und dazu noch 


in der Geſellſchaft der Vereinigten Staaten oon Nordamerika, 
die bisher immer am Sondertiſchchen zu ſpeiſen pflegten. ſo 
3 man zwiſchen Suppe, Fiſch und Braten allerhand Dinge 
rledigen. 


Herr Delbos, der ſranzöſiſche Außenminister, hat ſich den 
en 5 eee mit nach 9 7 
gent n könnte ſagen, das hängt mit der etwas 
gefährdeten Lage der franzöſiſchen Konzeſſion in Schanghai 
zuſammen. Mag ſein! Wichtiger wird es Herrn Delbos noch 
geweſen ſein, daß er um Indochinas willen einen ſachver⸗ 
ſtändigen Berater an feiner Seite hat. Man hat in Frankreich 
mannigfache Koloniolſorgen, und die großen Poriſer Blätter 
find voll von alarmierenden Artikeln. In Algerien revol- 
tieren die Araber. Die italienischen Truppentransporte nach 
Libyen werden mit Rückſicht auf Tunis mit bedenklichen 
Augen angeſehen. In Syrien bereitet die Anweſenheit des 
Großmufti, des geiſtigen Kopfes des Araberauſſtandes in 
Paläſtina, Ungelegenheiten, weil man nicht recht weiß, ob man 
ihn den Engländern zu Gefallen ausweiſen oder den Moham⸗ 
medanern in Syrien zuliebe in Ruhe laſſen ſoll. Indochina 
aber grenzt unmittelbar an China, und die Wellen können von 
dort aus leicht hinüberſchlagen. Man ift beunruhigt darüber, 
daß Japan einige Inſeln in der Bucht von Tongking beſetzte 
und hat in Tokio proteſtiert. Der Bevölkerung von Indo⸗ 
china ſcheint man nicht ganz ſicher zu fein. In Paris wird 
offen zugegeben, daß aus all dieſen Gründen in Brüſſel nicht 
995 2 Kere ee ben nozbepinefiihen Provinzen, ſon⸗ 

n vielleicht Geſamtkomp olonial⸗ 
frogen geſprochen werden kann. 15 8 


Dazu gehört auch die deutſche Kolonialft na. Das 
Einverſtändnis zwiſchen Paris und . 8 
eine unmittelbare Ausſprache zwiſchen den engliſchen und 
den franzöſiſchen Staatsmännern herbeizuführen, iſt ganz 
offenfichtlih. Die Londoner, „Times“ ſchreiben in ihrem 
Brüſſel⸗Artikel etwas ärgerlich, es ſei hohe Zeit, daß die 
Definition des Begriffs der „Habenichtſe“ einmal revidiert 
würde. Das ſagt ſie zunächſt mit Bezug auf Japan. Aber 
man kann zwiſchen den Zeilen leſen, daß ſie auch ſonſt über 
den häufigen Gebrauch dieſes, übrigens von einem Eng⸗ 
länder geprägten, Schlagworts verſtimmt iſt. Wie günſtig 
tft die Gelegenheit, in der belgiſchen Hauptſtadt hinter dem 
Wandſchirm der Fernoſt⸗Konferenz, von der man ohnedies 
in bezug auf das Hauptthema nicht übermäßig viel erwar⸗ 
tet, einmal die unbequeme Propaganda der „Habenichtſe“ 
zu beſprechen, und zwar in Gegenwart der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, die, nach Rooſenelts Chikago⸗ 
Rede, als Bundesgenoſſe für eine Politik erhofft werden, 
die das Recht des beſchriebenen Papiers gegen das des Le⸗ 
bens verteidigen ſoll. 


Wenn aber die „Habenden“ noch mehr dazu bekommen 
wollen, dann iſt das natürlich eine gans andere Sache. Es 
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Brüſſel — fein internationaler Gerichtshof. 


Nach der Eröffunng der Neunmächtekonferenz in Brüſſel 
wurde auf Vorſchlag des Führers der niederländiſchen Dele⸗ 
gation, des früheren Außeuminiſters de Graeff, der ehe⸗ 
malige belgiſche Außenminiſter Spaak zum Vorſitzenden 
der Konferenz einſtimmig gewählt. 


In ſeiner Anſprache erklärte 
Außenminiſter Spaak, 


die Belgiſche Regierung habe, indem ſie ſich zur Einberufung 
dieſer Konferenz bereit erklärte, kein anderes Ziel, als die 
Mitarbeit an einem Friedenswerk verfolgt. Der belgiſche 
Außenminiſter ging dann auf die Vorgeſchichte der Konferenz 
ein und bedauerte dann, daß Deutſchland nicht teilnehme. 
Er ſprach die Hoffnung aus, daß „ſeine Ablehnung nicht 
abſolut ſei, daß ſie auf gewiſſen beſonderen Umſtänden beruhe 
und dieſe ſich ändern können“. Die Antwort der Japani⸗ 
ſchen Regierung ſei ein wichtiges Dokument, das zweifellos 
aufmerkſam von der Konferenz geprüft werden müſſe. Er 
wolle es daher jetzt nicht kommentiere, ſondern nur ſagen, 
daß das Fernbleiben Japans die Konferenz vor eine wirk⸗ 
liche Schwierigkeit ſtelle. Spaak betonte dann weiter, 
daß ſich die Konferenz keineswegs als eine Art internationaler 
Gerichtshof betrachten dürfe, vor dem Japan unter Bedin⸗ 
gungen, die mit ſeiner Würde und Ehre unvereinbar wären, 
zu erſcheinen und ſich zu verantworten hätte. „Was wir 
wollen, iſt ein Werk der Verſtändigung und des Friedens 
ohne Voreingenommenheit und ohne Leidenſchaft 
unter Berückſichtigung aller berechtigten Intereſſen.“ 


Ameritas Standpunkt. 


Der USA ⸗Vertreter Norman Davis gab danach der 
Meinung Ausdruck, daß der Fernoſt⸗Konflikt auf einer für 
China und Japan fairen und annehmbaren Grundlage g. 
löſt werden müſſe. Die Regierung der Vereinigten Staa⸗ 
ten ſei bereit, ſich an den gemeinſamen Anſtrengungen zu 
beteiligen, um im Sinne der maßgebenden Beſtimmungen 
des Neunmächtevertrages die Mittel zur Herbeiführung 
einer friedlichen Löſung zu finden, die die Feindſeligkeiten 
in Oſtaſien beendet. 


Der engliſche Außenminiſter Eden erklärte, daß er 
dem amerikaniſchen Vertreter voll zuſtimme. Sehr zu be⸗ 
dauern ſei die Abweſenheit einer der ſtreitenden Parteien, 
aber man dürfe deshalb in den Anſtrengungen, den Frie⸗ 
den herbeizuführen, nicht nachlaſſen. 


Der franzöſiſche Außenminiſter Del bos ſchloß ſich den 
Ausführungen von Norman Davis und Eden an. 


Praktiſche Vorſchläge Italiens. 


Im Gegenſatz zu den Reden von Norman Davis, Eden 
und Delbos, die für die Löſung des Fernoſt⸗Konflikts nur 
allgemeine Wendungen, aber abſolut keine praktiſchen Vor⸗ 
ſchläge vorbrachten, ſtanden die Ausführungen des italient⸗ 
ſchen Vertreters Graf Aldoprandi Marescotti. Er 
betonte zunächſt, daß auf dieſer Konferenz von keiner Maß⸗ 
nahme die Rede ſein dürfe, die unmittelbar oder mittelbar 
Zwangscharakter trage, jener Art, wie fie von eini⸗ 
gen un verantwortlichen Elementen gefordert worden ſei. 
Auch könne man nicht von einer mehr oder weniger morali⸗ 
ſchen „Quarantäne“ gegenüber der einen oder anderen 
der ſtreitenden Parteien ſprechen. 


Heute vor 21 Jahren, 
am 5. November 1916 wurde von den Zentral⸗ 
mächten Deutſchland und Oeſterreich⸗Angarn, 
gleichzeitig in Warſchau und Lublin, die 
Anabhängigkeit Polens proklamiert! 


braucht ſich dabei nicht immer um territoriale Erweiterung 
zu handeln. Es gibt politiſchen Machtzuwachs auch in an⸗ 
derer Form. Da wird z. B. Herr Vanſittard, der ſtändige 
Staatsſekretär im Foreign Office, demnächſt nach den 
Donauländern reiſen. England, das dort ganz beſtimmt 
keine direkten Intereſſen wahrzunehmen hat, will Einfluß 
auf die Neugeſtaltung des Donauraumes gewinnen. Und 
er Da . eg 70 n ei: Yo vers 
ſicherte, fie dürfe rer 1 ingspolitik gegen die 
Sudetendentihen der franzöſiſchen Hilfe kN ſicher 
ſein, begrüßt dieſe engliſche Einflußnahme. In Paris kann 
man jedenfalls hören, daß ſich der franzöſiſche Außen⸗ 
miniſter in Brüſſel mit ſeinem engliſchen Kollegen dar⸗ 
über unterhalten werde, wie das franzöſiſche Verhältnis 
zur Kleinen Entente wirkungsvoller geſtaltet werden 
könnte. Alſo eine franzöſiſch⸗engliſche Aktion im Donau⸗ 
raum! Man iſt zwar ſonſt für Nichteinmiſchung — ſiehe 
Spanien. Aber man hat unter dieſer Marke dort Ein⸗ 
miſchung betrieben, deren zweifelhaften olg Herr Eden 
eben noch zugeben mußte, und man wird ſich alſo auch im 
Donauraum vor einer machtpolitiſchen Einmiſchung nicht 
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Der Meinungsaustauſch in Brüſſel werde den Kon⸗ 
flikt nicht aufhalten, wenn man nicht das Hauptziel er⸗ 
reiche, nämlich die beiden Parteien zu einem dauerhaften 
Frieden zu führen, indem man ſie einander näher⸗ 
bringe und ſie dazu überede, die verborgenen und tie⸗ 
feren Urſachen ihrer Meinungsverſchiedenbeiten unmittel⸗ 
bar ins Auge zu faſſen und zu beſeitigen. Die Faſziſtiſche 
Regierung mache alle Vorbehalte hinſichtlich der Er⸗ 
gebniſſe einer Konferenz, die nur zu platoniſchen Ent⸗ 
ſchließungen führen könnte und damit einen Beweis 
der Ohnmacht geben würde, wenn ſie der tatſächlichen 
Lage nicht Rechnung trage. Das einzige Nützliche, was 
man ins Auge faſſen könne, ſei, die beiden Parteien ein⸗ 
zuladen, untereinander Fühlung zu nehmen. Dann hätte 
die Konferenz nichts mehr zu tun. f 


Chinas Standpuntt. 


U 

Der chineſiſche Vertreter Dr. Wellington Kos brachte 
darauf in einer Rede die Entſchloſſenheit Chinas zum Aus⸗ 
druck, ſolange Widerſtand zu leiſten, als der japaniſche Angriff 
fortdauere. China ſei auch nicht bereit, einen Frieden um 
jeden Preis anzunehmen. 

Japan gogen jede Einmiſchung. 

Ans Tokio wird gemeldet: 

Rieſige Aufmärſche wurden von den vaterländiſchen 
Verbänden, den Univerſitäten, Schulen und Zünften vor dem 
Kaiſerpalaſt anläßlich des Geburtstages des Kaiſers Meji 
veranſtaltet. Die Aufmärſche ſtanden ebenſo wie Maſſen⸗ 
verſammlungen im Hibiyahaus vollkommen im Zeichen 
des japaniſch⸗chineſiſchen Krieges. Anſprachen 
des Premierminiſters, verſchiedener Miniſter und Generale 
era auf zur Behauptung der japaniſchen Friedensziele. 
lehnten aber jede Einmiſchung Dritter ab da ſonſt 
der Frieden im Fernen Oſten endgültig gefährdet ſei. Fackel⸗ 
züge vor dem Palaſt, den Miniſterien und Botſchaften ſchloſſen 
den Feiertag ab, deſſen Höhepunkt die Verkündung ber Nach⸗ 
richten über die letzten Erfolge an den Fronten Schanghai 
Shenſi bildeten. Neue Angriffe gegen „das unaufrichtige 
japanfeindliche Verhalten Englands“ ſowie gegen die 
Brüſſeler Konferenz wurden erhoben. Auch die Preſſe urteilt 
zuſammenfaſſend, daß Englands „unaufrichtige Politik“ der 
Komintern Vorſchub leiſte. 

Voller Rückzug der Chineſen. 

Da die chineſiſchen Stellungen im Weſten der Inter: 
nationalen Siedlung von Schanghai mit der Eroberung 
des Stadtteils Tſchapei durch die Japaner unhaltbar ge⸗ 
worden ſind, hat ſich das chineſiſche Oberkommando ent⸗ 
ſchloſſen, die eigentliche Stadt Schanghai völlig 


aufzugeben und die chineſiſchen Linien noch weiter in 


einem nach Nordoften offenen Bogen zurückzunehmen. Dort 
wird eine neue Verteidigungsſtellung auf der Linie Quin⸗ 
ſau—Tſingpu—Sungkiang bezogen. Die neuen Stellungen 
verlaufen weit im Bogen um Schanghai herum. Der Rück⸗ 
zug der chineſiſchen Truppen hat bereits begonnen. Die 
meiſten alten Stellungen werden nur noch von Miliztruppen 
oder ſogar nur noch von bewaffneten Freiwilligen gehalten. 


15 Jahre Poleubund in deutschland. 1 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet 
Oppeln: 

In dieſem Jahre kann der Bund der Polen in 
Deutſchland das Feſt ſeines 15 jährigen Be⸗ 
ſtehens begehen. Aus dieſem Anlaß treffen die pol⸗ 
niſchen Vereine und Organiſationen entſprechende Vor⸗ 
bereitungen. Die Feſtlichkeiten beginnen am 3. Dezember 
in Zakrzewo, Kreis Flatow mit einer Feſtverſam m⸗ 
Iun des Oberſten Rats des Polenbundes in 
Deutſchland. Vorgeſehen iſt auch ein Kongreß der 
Polen in Deutſchland, der am 27. Februar 1938 
ſtattfinden ſoll. Das Programm der Jubiläumsfeſtlich⸗ 
keiten ſoll in den nächſten Tagen vom Oberſten Rat des 
Polenbundes in Deutſchland feſtgelegt werden. 


Kongreß der Polinnen auf dem Annaberg. 


Auf dem Annaberg fand ein Kongreß der Po⸗ 
linnen aus Deutſch⸗Oberſchleſien unter Teil⸗ 
nahme von zahlreichen Delegationen der einzelnen Frauen⸗ 
Organiſationen und Vereine ſtatt. Zu der Tagung waren 
auch Abordnungen aus Breslau, aus Weſtfalen, aus dem 
Rheingebiet und aus dem Kreiſe Marienburg erſchienen. 
Nach einem feierlichen Gottesdienſt in der Kloſterkirche auf 
dem Annaberg begannen die Beratungen. Glückwünſche 
waren eingegangen u. a. vom Vorſitzenden des Polenbun⸗ 
des in Deutſchland, Pfarrer Domanüſki, vom Welt⸗ 
verband der Auslandpolen und vom Verband 


der Polinnen der Wojewodſchaft Schleſien. Nach⸗ 
dem eine Reihe von Begrüßungsreden gehalten worden 


waren, wurde der Bericht über die Tätigkeit des Komitees 
der Polinnen verleſen, der, wie es in der Meldung der 
Polniſchen Telegraphen⸗Agentur heißt, von einer inten⸗ 


fiven Arbeit der Polinnen in Deutſch⸗Schleſien auf allen 


Lebensgebieten des polniſchen Volkslebens zeugt. Sum 
Schluß wurde eine regionale Austellung beſichtigt, welche 
die 


Entwicklung der Volkskunſt der polniſchen Bevölkerung 


aus 


Nundſchau 
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Flugblätter. 


in Deutſch⸗Schleſien zeigt. Nach der Tagung traten die 
Teilnehmer zu einer Feſtverſammlung zuſammen, die auch 
der Polniſche Generalkonſul in Oppeln mit 
ſeiner Anweſenheit beehrte. 0 


Ordnungsſtrafe ſtatt Entziehung 
der Schriftleiter⸗Rechte. 

Aus Allenſtein meldet die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur: 

Vor dem Preſſegericht in Königsberg fand ein 
Prozeß gegen den Redakteur der „Gazeta Olfſztynfka 
Seweryun Pienienuy aus Allenſtein wegen der in 
dieſer Zeitung veröffentlichten Notizen ſtatt, in denen (ſo 
ſchreibt die polniſche Agentur) „in ernſter und ſachlicher 
Weiſe“ Fragen der polniſchen Bevölkerung in Oſtpreußen 
beſprochen wurden. Der Angeklagte, der von dem Rechts⸗ 
anwalt Koſtencki aus Flatow verteidigt wurde, wurde gu 
einer Geldstrafe von 400 Mark verurteilt. In der 
Anklageſchrift wurde urſprünglich gefordert, Pieniesny des 
Rechts, den Schriftleiterbernf auszuüben, zu entkleiden und 
ihn aus der Schriftleiterliſte zu ſtreichen. Einige Tage vor 
der Verhandlung wurde der Antrag des Staatsanwalts dahin 
abgeändert, den Schriftleiter Pieniezny mit einer Ordͤnungs⸗ 
ſtrafe zu belegen. 
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Heute, 4.X1.,8 Uhr abds. inBromberg 
Kundgebung zur Woche 
des deutschen Buches 

im Civilkasino. | 

Dos Erscheinen jedes Deutschen ist Ehrenpflicht! 


Internationaler Terrorismus, | 
Schwierige Beratungen der Genfer Konferenz. 


Im Völkerbundſekretariat in Genf iſt unter dem Vorſitz 
des belgiſchen Staatsminiſters Carton de Wiart die Re⸗ 
gierungs konferenz zuſammengetreten, die ſich mit den Maß⸗ 
nahmen zur Unterdrückung des internationalen Terrorismus 
beſchäftigen joll. | RE 

Die Aktion des Völkerbundes gegen den internationalen 
Terrorismus geht bekanntlich auf den Mord an dem König 
Alexander von Südjlawien und an dem ſeinerzeitigen 
franzöſiſchen Außenminiſter Barthou im Oktober 1934 in 
Marſeille zurück. Damals trat Südflawien, dem ſich die 
übrigen Staaten des Kleinen Verbandes anſchloſſen, als 
Kläger vor dem Völkerbund dagegen auf, daß gewiſſe 
Staaten, wie behauptet wurde, den internationalen Terroris⸗ 
mus auf ihren Gebieten gewähren ließen. Auf dieſe An⸗ 
regung hin wurde vom Völkerbundſekretariat ein beratender 
Ausſchuß eingeſetzt, der die Unterdrückung des inter⸗ 
nationalen Terrorismus auf dem Wege der internationalen 
Geſetzgebung ins Auge faſſen ſollte. Schon damals machten 
ſich Bedenken gegen die Annahme allgemein durchführbarer 


Maßnahmen geltend, da ſie, falls ſie tatſächlich wirkſam ſein 


ſollten, weitgehend in die Staatshoheit der einzelnen Länder 
hätten eingreifen müſſen. RENTE e 
Der Sachverſtändigenausſchuß arbeitete in drei Tagungen 


zwei Abkommen⸗ Entwürfe aus, zu denen die jetzt 


begonnene Regierungskonferenz, die etwa drei Wochen dauern 
ſoll, Stellung nehmen wird. Der erſte Entwurf ſieht u. a. eine 
genaue Definition des internationalen Terrorismus und der 
ſtrafboren Handlungen, ſowie gewiſſer Maßnahmen bezüglich 
des Auslieſerungsverfahrens, des Handels mit Feuerwaffen 
uſw. vor, enthält aber keine geſetzlichen Vorſchläge, die weſentlich 
über die nationale Geſetzgebung dieſer Länder hinausgehen. 
Auf Widerſtand ſtößt beſonders der zweite Entwurf, der die 
Gründung eines internationalen Straf⸗ 
gerichtshofes vorſchlägt. — Verſchiedene Staaten haben 
bereits eindeutig ihren Beitritt zu einem ſolchen Gerichtshof 
abgelehnt. In der Eröffnungsſitzung gab der Präſident einen 
Überblick über den Stand der Verhandlungsaorbeiten. 


schwere Befängnisftrafen für Kommuniſten 


In Dubno in Wolhynien wurde ein großer Prozeß 
gegen 44 Kommuniſten aus verſchiedenen Ortſchaften 
des Kreiſes abgeſchloſſen. Das Gericht verurteilte den 
Hauptangeklagten, einen Juden, zu lebenslänglichem 
Gefänanks. Die übrigen Angeklagten erhielten Ge⸗ 
fängnisſtrafen zwiſchen 5 und 15 J 1 8 

Bei einem Prozeß gegen 29 Kom muniſten in 
Grodno wurden Zuchthausſtrafen zwiſchen 1% und 4 
Jahren ausgeſprochen. 


Das Bezirksgericht in Zamos“ verurteilte die Jüdin 
Chac Brnks wegen kommuniſtiſcher Hetze zu zwei Jah⸗ 
ren Gefängnis und das Kaliſzer Bezirksgericht die erſt 
etährige Jüdin Fafvela Herſzlik gleichfalls wegen kom⸗ 
muniſtiſcher Umtriebe zur Unterbringung in einer 
Beſſerungsanſtalt bis zur Volljährigkeit. 


F * 
Menſchenſchmuggel in Sſterreich. 


Der Polizei in Innsbruck iſt es gelungen, eine Organi⸗ 


ſation aufzudecken, die die Vermittlung der Freiwilligen für 
das bolſchewiſtiſche Spanien über re id die hinein 
durchführte. Im Zuge der Erhebungen wurden insgeſamt 


40 Perſonen feſtgeſtellt und der größte Teil von ihnen 
verhaftet. Weiter wurden über 100 Spanienfreiwillige 


an der Einretſe in die Schweiz verhindert. 

meiſt um Wiener und Kärntner, ferner um e 
lawien, Polen, der Tſchechoſlowakei, Ungarn ſowie um einige 
Staatenloſe. Die Hauptperſon dieſer Freiwilligenvermikt⸗ 
lung war die auf Veranlaſſung der Vorarlberger Polizei in 
Davos verhaftete Melanie Ernſt, die in Wien ſeit langem 
als kommuniſtiſche Parteigängerin bekannt und feit 1998 bei 
der dortigen ſowjetruſſiſchen Handelsvertretung als Steno⸗ 
typiſtin beſchäftigt war. Die Angeworbenen verfügten über 
große Geldmittel, die ſie verſteckt, nämlich in den Schuhſohlen, 
bei ſich trugen. 
40 bis 60 Schweizer Frank. 


Für jede Vermittlung bezahlte die Ernſt 


Göring eröffnet die Internationale Jagdausſtellung. 


Aus Berlin wird gemeldet: 


Die „Internationale Jagdausſtellung 


Berlin 1937“, veranſtaltet vom Reichsbund Deutſche Jäger⸗ 


ſchaft und der Gemeinnützigen Berliner Ausſtellungs⸗, 


Meſſe⸗ und Fremdenverkehrs⸗Gmbs, iſt am Mittwoch vor⸗ 


mittag unter der Schirmherrſchaft des Reichsjägermeiſters, 
Miniſterpräſident Generaloberſt Göring, in den acht Aus⸗ 
ſtellungshallen am Funkturm feierlich eröffnet worden. 
Gleichzeitig hat die neu erbaute rieſige Halle an der Ma⸗ 
ſuren⸗Allee, der modernſte derartige Zweckbau Europas, 
ihre Weihe empfangen. g 

Schon lange vor Beginn des Feſtaktes hatten auf dem 
rieſigen Platz vor der Haupthalle ein Muſikkorps der Leib⸗ 
ſtandarte Adolf Hitler, rund 1000 Vertreter der Jagoͤbehör⸗ 
den, 500 Forſtbeamte und 100 Bläſer der Forſtſchulen Karls⸗ 
ruhe und Neuhaldensleben Aufſtellung genommen. Zu bei⸗ 
den Seiten der breiten Gaſſe wehen von hohen Maſten die 
Fahnen der 30 Nationen, die an der Ausſtellung be⸗ 
teiligt ſind, und in der Mitte grüßt die Gäſte ein gewaltiger 
Hirſch auf hohem Poſtament, geſchaffen von Bildhauer Dam⸗ 
mann. Finniſche Falkner, hoch zu Roß, mit Steinadlern 
auf der ledergepanzerten Fauſt und mit einer Meute 
Bracken ſtanden am Eingang zu der Feſthalle. 

Unter den ausländiſchen Ehrengäſten ſah man das 
Kronprinzenpaar von Dänemark, die Botſchafter von 
Frankreich, Polen, Italien, Großbritannien und Japan, 
die Geſandten von Dänemark, Agypten, Rumänien, der 
Tſchechoſlowakei, Oſterreich, Portugal, Lettland, Ungarn, 
Eſtland, Schweden und der Niederlande, ſowie einige Ge⸗ 
ſchäftsträger ausländiſcher Staaten, 

Nach einem feierlichen Marſch begrüßte Oberbürger⸗ 
meiſter und Stadtpräſident Dr. Lippert die Gäſte. Er be⸗ 
tonte, daß die Internationale Jagdausſtellung in ihrem 
Aufbau erkennen laſſe, daß die Kultur der Nationen ſeit 
der letzten Jagdausſtellung in Wien Fortſchritte gemacht 
habe, die jedem Ausſtellungsbeſucher bewußt würden. 
Jagdſignale leiteten über zu der Eröffnungsanſprache des 
Reichsjägermeiſters . 

Generaloberſt Göring, 
der dabei folgendes ausführte: i 

„Das große Intereſſe, das die Internationale Jagd⸗ 
ausſtellung in Berlin bei allen Freunden der Jagd, der 
Natur und ihrer Geſchöpfe in der ganzen Welt findet, und 
das ſeinen Niederſchlag in der außerordentlich ſtarken Be⸗ 
teiligung aller jagdlich bedeutſamen Länder gefunden hat, 
beweiſt das Zeitgemäße und die Notwendigkeit dieſer groß⸗ 
artigen und einzigartigen Veranſtaltung. 27 Jahre liegt 
die letzte Internationale Jagdausſtellung in Wien zurück. 
Seitdem haben ſich auf dem Gebiet der Jagd in allen Län⸗ 
dern, die ſich von altersher einer hohen jagdlichen Kultur 
erh reuen, Veränderungen von einſchneidender Bedeutung 
vollzogen, die die geſamte waidgerechte Jägerſchaft vor 
ganz neue Aufgaben geſtellt hat. Die Ihnen ja allen be⸗ 
kannten außerordentlichen Fortſchritte der Technik, ins⸗ 
beſondere der Waffeninduſtrie und der optiſchen Hilfs⸗ 
mittel des Jägers, die ungeheuere Intenſivierung der 
Bodenkultur in den einzelnen Ländern, ganz beſonders in 
Deutſchland, das zur Erhaltung ſeiner Bevölkerung auf 
verhältnismäßig engem Raum jeden Quadratmeter nutz⸗ 
barer Fläche auch wirklich nutzen muß, haben die 


Lebeusbedingungen des Wildes in beängftigender 
Weiſe verſchlechtert und ſeine Lebens möglichkeiten 
eingeengt. 


Der ſtändige Rückgang jo das völlige Verſchwinden der 
ſtolzen und wertvollſten Gattungen unſerer freilebenden 
Tierwelt iſt den Freunden der Natur, zu denen ſich die Jäger 
aller Länder mit beſonders großem Recht zählen, eine ernſte 
Mahnung, zum Schutz dieſer Tiere der Verödung der Natur 
mit allen Mitteln, die menſchenmöglich ſind, Einhalt zu ge⸗ 
bieten. Aus dieſen beiden weſentlichen Faktoren heraus 
erklärt ſich der völlige Umſchwung unſerer jagdlichen An⸗ 
ſchauungen. a 

Es iſt gleichgültig, ob Sie den Blick in die Kolonien 
fremder Erdteile richten, oder ob Sie die in der ganzen Welt 
von allen Tierfreunden mit ſo großer Begeiſterung aufge⸗ 
nommenen Beſtimmungen des deutſchen Reichsjagdͤgeſetzes 
betrachten, überall werden Sie Beſtrebungen finden, die 
einerſeits der Tierwelt einen vermehrten Schutz angedeihen 
laſſen und andererſeits einer Veredelung und Vervoll⸗ 
kommnung des Waidwerkes ſelbſt dienen. 

Der Gedanke, daß die Jagd auf die Entwicklung von 
Kultur und Kunſt eines jeden Volkes entſcheidenen Einfluß 
gehabt hat, war einer der Hauptgründe, die mich veranlaßt 
haben, die Anregungen zu dieſer gewaltigen Schau zu 
geben. Vor allem erſchien es mir notwendig, die 


Bedeutung der Jagd gerade als wichtigen Kulturfaktor 


durch eine Ausſtellung, wie ſie die Welt bisher nicht ge⸗ 
ſehen hat und vorausſichtlich auch in abſehbarer Zeit nicht 
ſehen wird, wirkſam zu unterſtreichen. Die Ausſtellung 
will auch all denen in der ganzen Welt, die in völliger 
Verkennung der Dinge in der Jagd ein überflüſſiges Ver⸗ 
gnügen angeblich begüterter Kreiſe ſehen, die Augen 
darüber öffnen, daß gerade Jagd und Jäger in aller Welt 
immer diejenigen waren, ſind und bleiben werden, die einem 


Volk die ſchönſte Zierde ſeiner Heimat das Wild, erhalten 


haben. So will die Ausſtellung auch dem Ziele dienen, die 
Stellung des Jägers in der ganzen Welt zu heben, ſie ſoll 
ihm das Anſehen geben, das er verdient. \ 

Auf eines, auf das wir ganz beſonders ſtolz fein können, 
wollen wir mit dieſer Schau verweiſen: auf die enge kamerad⸗ 


ſchaftliche Verbundenheit, die ſeit jeher zwiſchen den Jägern 


eine edle und hohe alte Sitte if. Bei der Jagd im geſittetetn 
Waidwerk haben Standesunterſchiede niemals eine Rolle ge⸗ 
ſpielt. Wie im astmpj gilt bei der Jagd nur der Mann ſelbſt, 
nur ſeine männlichen Tugenden, ſeine Kame radſchaft, fein 
Charakter, aber niemals fein Stand. Es iſt eine uralte Über⸗ 
lieferung, daß der Jagdgehilſe mit ſeiem Jagdherrn bei der 
Pirſch ebenſo Not und Entbehrungen, wie Freude und Er⸗ 
ſolg teilt. Jagdfreundſchaft und Jagoͤgemeinſchaft bringt die 
Menſchen in ein enges perſönliches Verhältnis. g 


Wenn ebenſo die Jäger aller Welt über die 
FTandesgrenzen hinweg gute Kameradſchaft halten, 
ſo wird ſicherlich auch damit dem Frieden der Welt 


t. i 
Gerade weil ſie ihre Heimat über alles lieben gerade weil ſie 
ſtolz auf ihre Nation find, find ſie, fern jedem ſalſchen Inter⸗ 
nationalismus, gute und zuverläſſige Mittler unter den 


aller Welt ſo zahlreich nach Berlin zu der Internationalen 
Jagdausſtellung gekommen find, als Schirmherr dieſer einzig⸗ 


Völkern. Laſſen Sie mich nun, meine Herren, die Sie aus 


artigen Veranſtaltung Ihnen von ganzem Herzen anken für 
die große Mühe, die Sie aufgewendet haben, der aber, wie ich 
feſt überzeugt bin, ein ebenſo großer und ſchöner Erfolg be⸗ 
ſchieden ſein wird. 

Mein Dank gilt ganz beſonders den Regierun⸗ 
gen der beteiligten Länder, die es zum großen Teil den 
jagdlichen Organiſationen ermöglicht haben, ſich an der 
Ausſtellung in einem ſo großen und erfreulichen Umfang 
zu beteiligen. Er gilt aber auch meinen Mitarbeitern, die 
in unermüdlicher Aufopferung für das große, von mir ge⸗ 
ſteckte Ziel tätig geweſen ſind. 


— 


Aus anderen Ländern. 


Barmat in Holland verhaftet. 


Auf Erſuchen des Generalſtaatsanwalts in Brüſſel 
wurde der jüdiſche Großbetrüger Julius Barmat durch 
die niederländiſche Kriminalpolizei verhaftet und in das 
Poligeigefängnis eingeliefert. Das Gericht in Amſterdam 
wird beſchleunigt über die Auslieferung an Belgien ent⸗ 
ſcheiden. Der Generalſtaatsanwalt in Brüſſel hat Haftbefehl 
gegen Barmat erlaſſen, da er dringend verdächtig iſt, ſich 
der Unterſchlagung und des Bankbetruges ſchuldig gemacht 
zu haben. Es handelt ſich um Delikte, die im Zuſammen⸗ 
hang mit der Angelegenheit der Bank Goldzieher und 
Penſo und der Noorder⸗Bank ſtehen. Die Feſt⸗ 
nahme Barmats erfolgte durch Chefinſpektor van der Heul, 
der ſich in Begleitung einiger Kriminalbeamten in Barmats 
Wohnung. Minervalaan 7, begab. Barmat kam die Ver⸗ 
haftung offenſichtlich völlig unerwartet. Vergebens ver⸗ 
ſuchte er gegen ſeine Feſtnahme zu proteſtieren. In einem 
Polizeiauto wurde der Betrüger in das Gefängnis ein⸗ 
geliefert. 755 i 
Militärrevolte in Aſuncion? 

Wie aus Buenos Aires berichtet wird, ſind dort Be⸗ 
richte aus Paraguay eingetroffen, wonach das in Aſuncion, 
der Hauptſtadt Paraguays, liegende Regiment ge⸗ 
meutert habe. Der Regierung ſoll es gelungen fein, 
Herr der Lage zu bleiben. Nach einem anderen Bericht ift 
das Schickſal der Regierung noch ungewiß. Eine Be⸗ 
ftätigung dieſer Meldung von anderer Seite Tiegt jedoch 
noch nicht vor. 


Stalins Jubiläumsgeſchenk für den Sowietarbeiter. . 

Die Moskauer Blätter veröffentlichen eine Verordnung 
des Rates der Volkskommiſſare, wonach der monatliche 
Tariflohn für Induſtriearbeiter nicht weniger 
als 115 Rubel betragen ſolle. Dieſer Monatslohn, den 
heute Millionen ungelernter Arbeiter in der Sowjetunion 
beziehen, hat bei den gegenwärtigen Preiſen die Kaufkraft 
von einem halben Paar Schuhe oder einem viertel Anzug 
minderer Qualität, 5 Kilogramm Wurſt oder 10 Kilogramm 
Fleiſch. 0 


Erſtes Urteil im Waffenſchmuggel⸗Prozeß. 

Das erſte Urteil in dem ſenſationellen Waffenſchmuggel⸗ 
Prozeß um die Millionenladung des geheimnisvollen 
Transportdampfers „Jaron⸗Vena⸗Bene“ iſt gefällt worden. 
Der griechiſche Kapitän Waſſilakis, der den Verſuch 
gemacht hatte, für Rotſpanten beſtimmte Waffen nach Eſt⸗ 
land zu entführen, konnte ſeinen Antrag — die mittler⸗ 
weile beſchlagnahmte Ladung freizugeben — beim Gericht 
nicht durchſetzen. Die in Baltiſchport lagernden Waffen 
bleiben beſchlagnahmt und werden fürs erſte auch 
nicht der franzöſiſchen Prozeßpartei, die behauptet, die 
eigentliche Befitzerin der Ladung zu fein, ausgeliefert. Die 
Franzoſen haben nun Waſſilakis wegen Piraterie, An⸗ 

eignung der Ladung und Fälſchung von Frachtbriefen an: 
gezeigt. Sie ſcheinen genügend Beweismittel in der Hand 
zu haben, denn Waſſilakis wurde nach einem kurzen Ver⸗ 
hör vor dem Unterſuchungsrichter verhaftet. 


Atlantik⸗Flugzeng „Nordwind“ wieder in Newyork. 

In der Nacht zum Mittwoch um 24 Uhr waſſerte in 
Port Waſhington, dem Waſſerflughafen von Newyork, das 
deutſche Nordatlantik⸗Flugzeug „Nordwind“ der Luft⸗ 
Hanſa. Die Maſchine war am Dienstag früh um 4.55 Uhr 
von Bord des Flugſtützpunktes Schwabenland bei Horta 
(Azoren) nach Newnork abgeſchleudert worden. Infolge der 
über dem größten Teil der 3850 Kilometer langen Strecke 
herrſchenden ſtarken Gegenwinde brauchte die Beſatzung mit 
den Flugkapitänen Henke und von Engel ſowie dem Flug⸗ 
zeugfunker Stein und dem Flugmaſchiniſten Roſſel 19 Stun 
den und 5 Minuten 


Türkiſches Poſtflugzeug abgeſtürzt. 
Am Dienstag nachmittag prallte auf der Strecke An⸗ 
kara—Iſtambul ein zweimotoriges Flugzeug, eine 
Havilland⸗Maſchine, bei einer Notlandung im Nebel gegen 
einen Hügel und wurde völlig zertrümmert. Der Führer 
und der Bordmechaniker kamen ums Leben. Fahrgäſte be⸗ 
fanden ſich nicht an Bord. Der Unfall erfolgte in der Nähe 
des Golfes von Ismit. 
Mehr Glück als ſie vertragen konnte. 

Die Bahnpolizei von Lenz griff am Freitag eine 
30 jährige Frau auf, die ſchwachſinnig zu ſein ſchien. Aus 
ihren unklaren Angaben ließ ſich entnehmen, daß fie in 
einer der letzten Ziehungen der franzöſiſchen National⸗ 
lotterie 150 000 Frank gewonnen hatte. Dieſen unverhofften 
Glücksfall hatte die Frau jedoch nicht vertragen und ihren 
Verſtand verloren. Das Geld dürfte jetzt gerade aus⸗ 
reichen, eine lebenslängliche Unterbringung in einer 
1 Nervpenheilanſtalt zu beſtreiten. b 


we. 


| 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 


wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 
Bydgoſzez / Bromberg, 4. November. 


Meiſt bedeckt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt bedecktes, aber trockenes Wetter an. 


Aenderung des Mieterſchutzes. 
Das volkswirtſchaftliche Komitee des Miniſterrats hat 


in ſeiner Sitzung am 3. November über die Geſetzesvorlage 
beraten, die eine Anderung des Mieterſchutzes 
vorſieht. Darüber hinaus befaßte ſich das Komitee mit dem 


Problem bezüglich des in nächſter Zeit ablaufenden Mora⸗ 


toriums für Hypotheken⸗Schulden. Es ſoll eine entſprechende 


Beſebesvorlage vorbereitet werden, die dem Miniſterrat zur 
5 eſtätigung vorgelegt werden wird. Welcher Art dieſe An⸗ 
erungen ſind, iſt bis jetzt nicht bekannt gegeben worden. 


Wieder mal Bazillenträger! 


Man ſoll nicht zu früh jubeln. Man ſoll nicht ironifch 
lächeln, wenn andere Leute vor Schnupfen nicht aus den 
Augen ſehen können und kummervoll die Naſe im Taſchentuch 
vergraben. Mit des Geſchickes Mächten iſt bekanntlich kein 
ewiger Bund zu flechten, und dieſe Mächte hängen uns ſelbſt 
den Schnupfen an, ehe wir uns deſſen verſehen. 


So geht es mir nun ſeit Tagen. Auf einmal iſt das 
Lächeln über die Schnupfennöte der andern in tiefes ver⸗ 
ſtändnisvolles Mitgefühl umgeſchlagen. Wenn man ſieht und 
hört, wie der Herr Nachbar elementare Nieſer von ſich gibt, 
wie er verzweifelt in ſeinem Taſchentuch nach einem noch 
trockenen Eckchen ſucht — ſo löſt das ein Gefühl herzlicher 
innerer Verbundenheit untereinander aus. 


Nieſen bringt Befreiung und macht den Schnupfen⸗ 
menſchen gewiſſermaßen glücklich. Mein Großvater pflegte 
zu ſagen: „Wenn ich herzhaft nieſen kann, iſt mir das lieber 
als wenn mir einer eine Mark ſchenkt!“ Und aus dieſem 
einfachen Grunde waren ja früher die Menſchen ſo begeiſterte 
Anhänger des Tabakſchnupſens, der Priſe. Schon Wilhelm 
Buſch beſingt das Nieſen: „Oder ſei's nach einer Priſe, daß 
der Onkel heftig nieſe — ruft man „Profit!“ allſogleich, „danke, 
wohl bekomm' es Euch!“ 


Nun, im Augenblick kommen wir glänzend ohne Priſe 
aus. Der Segen des Nieſens wird den meiſten in reich⸗ 
lichem Maße zuteil. Mit den Schnupfenleuten iſt es nun ſo 
eine Sache, man kann fie in Sympathiſche und Unſympathiſche 
einteilen. Die ſympathiſchen Schnupfenleute haben ſtändig 
örei ſaubere Taſchentücher bei ih. Schon wenn es ihnen in 
der Naſe kribbelt, zücken ſie haſtig das Taſchentuch, wenden 
ſich dezent ab und „landen“ den Nieſer im Taſchentuch. Darum 
ſind ſie auch des aufrichtigen Mitgefühls aller anderen 
Menſchen ihrer Umgebung ſicher. Man bedauert ſie, man gibt 
ihnen wertvolle Ratſchläge, wie dem Schnupfen am beſten 
beizukommen ſei. 

Anders die andere Sorte der Schnupfenmenſchen, die 
Unerzogenen, die tsloſen. Dieſe denken natürlich 
garnicht daran, auf andere Leute Rückſicht zu nehmen. Sie 
nieſen hemmungslos in die Gegend, daß die Miasmen nur ſo 
umherfliegen. Und ihr Taſchentuch iſt ein kleiner naſſer zu⸗ 
ſammengewürgelter Ball, von der Art, wie man ihn in der 
guten alte Zeit der Sage nach auszuſchlagen und zum Trocknen 
am Ofen aufzuhängen pflegte. Aber das ſind Greuelmärchen, 
o etwas kommt natürlich praktiſch nicht vor. 


Seit mich der Schnupfen gepackt hat, fühle ich mich 
gentlich im Grunde genommen erſt zeitgemäß. Denn der 
Schnupfen gehbet zu dieſer Jahreszeit. Man muß ihn haben, 
um in den wichtigſten Tagesfragen mitreden zu können. Ich 
bin beute — nach mehrtägiger Schnupfenerfahrung — in der 
vage, jedem mit meinem Rat über allerlei nützliche Haus⸗ 
mittel, heiße Tees und Umſchläge, über Inhalieren, Bäder 
und Schwitzkuren zur Seite zu ſtehen, ich fühle mich gewiſſer⸗ 
maßen als Schnupfenfachmann. Im Grunde iſt dem 
Schnupfen leicht beizukommen. Sie müſſen zum Beispiel — 
Moment, ich glaube ich muß nieſen — hatſchill 


Seinen 90. Geburtstag begeht am 6. November der 
Bäckermeiſter i. R. Herr Friedrich Roſenau in Schwe⸗ 
denhöhe, Koſſaka 113. Er iſt einer der noch wenigen leben⸗ 
den Veteranen aus dem großen Einigungskriege 1870/71. 


Airchüche Woche in Life. 


Vom frühen Morgen an brachten am Montag Züge, 
Autobuſſe, Wagen und Fahrräder Gäſte nach Liſſe Mit 
einer Morgenfeier, die Pfarrer Rutz in der ſonnenhellen 
Kreuzkirche hielt und bei der Kirchenchor und Poſaunen 
wiederum mitwirkten, begann der erſte Arbeitstag der 
Kirchlichen Woche. Nach herzlichen Worten der Begrüßung 
darch Pfarrer Rutz, in deſſen Händen vor allem alle Fäden 
der Vorbereitung zuſammenliefen, eröffnete der General⸗ 
ſuperintendent den Männertag. Der Präſes der Lan⸗ 
des ſynode, Gutsbeſitzer Birſchel mahnte zu einem un⸗ 
Eiſchrockenen Bekenntnis zum Evangelium von Jeſus 
l ens Mit großer Bewegung wurden die Grüße ange⸗ 
drt, die Kirchenpräſident D. Voß aus Kattowitz den Teil⸗ 
nehmern geſandt hatte und die Teilnehmer erwiderten mit 
einem Grußwort das die oberſchleſiſchen Brü⸗ 
der aufruft, in ſchwerer Zeit zuſammenzuſtehen und in 
Glaubenstreue und Gottvertrauen auszuharren. 

Im erſten Vortrag zeichnete Direktor Dr. Wenzel 
aus Lichterfelde in klaren Linien die Aufgaben, die der 
cvangeliſche Mann als Hausvater und als Gemeindeglied 
in Familie und Kirche erfüllen kann und muß. Er ſchloß 
ſich eng an die Gedankengänge einer 1539 erſchienenen 
Schrift von Martin Luther an, die in 7 Punkten das Weſen 
der Kirche feſtſtellt. Die Mitarbeit in Kirche und Gemeinde 
tab Luther hauptſächlich als eine Pflicht des Mannes an, 
nicht nur des Kirchenälteſten, deſſen Amt uns heute in der 
Diaſpora wieder beſonders wichtig geworden iſt. Wortver⸗ 
kündigung und Übung der Sakramente, das Amt der Paten⸗ 
ſchaft, Wahrung der Kirchenzucht und chriſtlichen Sitte, für 
all dies iſt nicht nur der Paſtor verantwortlich, ſondern 
jeder Mann in der Gemeinde, der ſein Amt als Hausvater 


8 Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich am Dienstag in der 
Leſzczynſkaſtraße auf einem Holzplatz. Dort war der = 
jährige Arbeiter Wawrzyn Koſinſki, ul. Inowrockawſka 
(Schwedentalerſtraße) 22, mit dem Abbrechen eines Holz⸗ 
ſchuppens beſchäftigt. Dabei fiel dem Genannten eine 
eiſerne Tür ſo unglücklich auf den Unterleib, daß er mit 
ſchweren inneren Verletzungen in das Kreiskrankenhaus 
gebracht werden mußte. Obwohl ſofort eine Operation 
durchgeführt wurde, verſtarb Koſinſki nach einigen Stunden. 

$ Einen Selbſtmordverſuch beging am Mittwoch gegen 
3.30 Uhr eine 25jährige weibliche Perſon, Sniadeckich (Eliſa⸗ 
bethſtraße) 20 wohnhaft. Sie hatte nach einem Streit ein 
Lokal verlaſſen und begab ſich nach der Hermann⸗Franke⸗ 
Straße, wo fie ſich in das Waſſer ſtürzte. Der Saperow 
(Brombergerſtraße) 87 wohnhafte Br. Wiſioklkowſki, 
der eine Kataſtrophe befürchtete, war der Frau nachgeeilt, 
ſprang ins Waſſer und konnte unter eigener Lebensgefahr 
die Lebensmüde retten. Die Rettungsbereitſchaft führte 
Wiederbelebungsverſuche durch, die von Erfolg gekrönt 
waren. — Ferner beging eine Frau einen Selbſtlordverſuch, 
indem ſie Eſſigeſſenz zu ſich nahm. Hier konnte durch 
ſchnelles Eingreifen von Mitbewohnern, die ebenfalls die 
Rettungsbereitſchaft alarmierten, in kurzer Zeit jede Gefahr 
beſeitigt werden. In dieſem Fall ſoll Liebeskummer zu dem 
Verzweiflungsſchritt geführt haben. 

5 Ein Verkehrsunfall ereignete ſich am Mittwoch auf 
der Sntadeckich (Eliſabethſtraßeſ. Hier wurde beim Über⸗ 
queren des Fahrdamms der Thornerſtraße 84 wohnhafte 
Jan Tuſzynſki von einem Radfahrer angefahren, wobei 
er Beinverletzungen erlitt. i 

§ Eine neue Plandede wurde auf dem Neuen Markt 
vom Wagen des Landwirts Paul Becker geſtohlen. Der 
Polizei gelang es, den Spitzbuben in dem 29jährigen Jan 
Nowak feſtzunehmen. Nowak, der bereits 10 Mal vor⸗ 
beſtraft iſt, hatte die Plandecke, die einen Wert von 50 Zloty 
beſaß, für 6,50 Zloty weiter verkauft. N. wurde jetzt wegen 


dieſes Diebſtahls vom Burggericht zu 9 Monaten Gefäng⸗ 


nis verurteilt. a 

§ Wegen Schlägerei hatten ſich vor dem Burggericht 
mehrere Perſonen zu verantworten. Zuerſt nahmen auf der 
Anklagebank Platz die Brüder, der 31jährige Wladyſtaw 
und der 24jährige Kazimierz Jeruzel, der 28jährige Mie⸗ 


czyſtaw Harmata, die Brüder, der 31jährige Bernard und 


der 24jährige Edmund Hefner, ſowie der 24 jährige Sta⸗ 
niſtam Ratajcgak. An der 5. Schleuſe kam es zwiſchen den 
Angeklagten zu einer allgemeinen Prügelei, wobei Bir⸗ 
flaſchen, Stuhlbeine und andere Gegenſtände als Hieb⸗ 
waffen dienten. Bei der Schlägerei, die in dem Gartenlokal 
an der oben genannten Schleuſe ſtattfand, trugen die Teil⸗ 
nehmer mehr oder weniger Verletzungen davon. Das 
Gericht verurteilte die Angeklagten, mit Ausnahme des 
Ratafczak der freigeſprochen wurde, zu je ſechs Monaten 
Gefängnis mit zweijährigem Strafaufſchub. — Nach ihnen 
hatte ſich der 63jährige Antoni Stelmaſzyk und fein Sohn 
Franciſzek, ſowie der 39 jährige Roman Piatkowſki und der 
29lährige Tadeuſz Spychalſki zu verantworten. Auch in 
dieſem Falle kam es zwiſchen den Angeklagten auf dem 
Friedrichsplatz (Rynek im. Marſz. Pilfudffiego) zu einer 
Schlägerei, wobei Franeiſzek Stelmaſzyk einen Schuſter⸗ 
hammer und ſein Vater einen Spachtel im Kampf mit 
ihren Gegnern benutzten. Als der zufällig in der Nähe ſich 


Männer auseinanderbringen wollte, erhielt er von Fran⸗ 
eiſgek St. ſelbſt einen Schlag mit dem Hammer. Grit als 
der Beamte die Waffe zog, gelang es ihm, Vater und Sohn 
feſtzunehmen, während Pigtkowſki und Spychalſki die 
Flucht ergreifen konnten. Das Gericht verurteilte Fran⸗ 
eiſzek St. und feinen Vater zu je 6 Monaten Gefängnis, die 
beiden anderen Angeklagten dagegen wurden freigeſprochen. 
* 


Nereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Am 4, November 1987 um 8 8 — abends findet im gesben Saale 
des Civil⸗Kaſinos eine Kundgebung zur Woche bes deutſchen 
Buches ſtatt. Im Anſchluß daran exfolgt eine dreitägige Buch⸗ 
ſchau im kleinen Saale des Civil⸗Kaſinos. Geöffnet von 10 bis 
13 Uhr und von 16 bis 19 Uhr. Eintritt zur Kundgebung 
0,25 Zloty. Die Buchſchau iſt frei. Jeder Volksgenoſſe tft zu 
den Veranſtaltungen aufs herzlichſte eingeladen. Die deutſchen 
Buchhändler in Bromberg. Der Dentſche Büchereiverein, Orts⸗ 
gruppe Bromberg. { 7294 


PPP 


+ Bartihin (Barcin), 2. November. Zehnjähri⸗ 
ger Kirchendieb. Ein Kirchendieb konnte kürzlich von 
dem Propſt Nowicki gefaßt werden, als er wieder einmal 
eine Opferbüchſe plündern wollte. Es handelt ſich um den 
zehnjährigen () Henryk Nowak aus der Kirchenſtraße. 


n Bartſchin, 2. November. Von Tollwut befallen wurde 
ein Hund des Landwirts Klingbeil in Sadlogoſzez. Eine 


im lutheriſchen Sinne verſteht und verſieht. Jedes Amt 
aber ſteht unter dem Kreuz, dem wahren Heiltum alles 
evangeliſchen Glaubenslebens. 

Pfarrer Fiſ Dr aus Waldau behandelte in dem 
daran anſchließenden Vortrag eines der älteſten Menſch⸗ 
heitsprobleme, das heute wieder die Frage unſerer Zeit 
geworden iſt; das Verhältnis von Vater und 
Sohn. Von den Erzählungen der Bibel, vom Aufruhr 
des Abſaloman bis zu jener verhängnisvollen Auseinan⸗ 
derſetzung zwiſchen König und Kronprinz, an deren Aus⸗ 
gang das Fortbeſtehen der Geſchichte Preußens hing, hat es 
dieſes Gegenſpiel immer wieder gegeben, nicht nur auf 
Königsthronen, auch im Handwerker⸗ und im Bauernhaus, 
wenn der Sohn anders wollte wie der Vater und der 
Vater den Sohn nicht verſtand. Wenn ſo der Gegenſatz 
zwiſchen den beiden Geſchlechterfolgen fait unausbleiblich 
erſcheint, ſo gibt es doch immer wieder ein Zueinander⸗ 
finden, am ſchönſten dargeſtellt in der ewig gültigen Ge⸗ 
ſchichte des verlorenen Sohnes, dem bei ſeiner Heimkehr 
der Vater entgegeneilt. Bei allem Verſtändnis für die be⸗ 
rechtigten Wünſche der Jungen in unſeren Tagen, die ohne 
die Alten Neues planen und aufbauen wollen, mahnte der 
Vortrag doch mit den Worten Luthers „Ihr bedürft unſer 
noch, die wir nun alt find” und verwies auf das Beifpiel 
Hindenburgs. des großen alten Mannes, der ſtand, als 
die Jungen um ihn wankten und fielen, „für ein Beiſpiel“. 
Die Achtung vor der Geſchichte der Vorfahren beginnt mit 
der Ehrung der Väter, und es gilt auch noch heute das 
uralte Gottesgebot, „Du ſollſt deinen Vater und deine 
9 5 den ; 

„In den Mittagſtunden lernten die Gäſte in Tachge- 
mäßen Führungen Schönheiten und Geſchichte der eie 
Kirchen kennen, die in ihren Räumen ihre Schätze und 
Sehenswürdigkeiten ausgeſtellt hatten. men 


vorſieht. 


aufhaltende Kriminalbeamte Kaczynſki die ſich ſchlagenden 


Kuh und eine Färſe, die von dem Hund gebiſſen wurden, 
ſind ebenfalls toll geworden. 

Erone (Koronowo), 3. November. Der Landbrief⸗ 
träger Gaza von hier fuhr mit ſeinem Fahrrad eine Frau 
ſo unglücklich an, daß dieſe ſich den Bruch eines Beines 
zuzog. 

2 Inowroclaw, 2. November. Das ſtädtiſche Komitee 
zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit erläßt einen Aufruf 
zur Pfundpaket⸗Sammlung, durch die die nötigen Naturalien 
für die erwerbsloſen Familien aufgebracht werden ſollen. 
Jeder, der es irgend kann, ſollte dieſem Ruf folgen. 

Die hieſige Kur⸗ und Bade⸗Verwaltung hat 
Pforten für fünf Monate geſchloſſen. 5 

Der 13jährige Schulknabe Rybezynſki ſchlug auf dem 
Heimweg von der Schule im Streit ſeinem Mitſchüler 
Lorenz Abramowicz mit einem ſcharfen Werkzeug derartig 
auf den Kopf, daß dieſer beſinnungslos zu Boden ſtürzte 
und ſpäter ins Krankenhaus gebracht werden mußte. 

Kolmar (Chodziez), 2. November. Beſtrafte 
Grenzüberſchreitung. Wegen unerlaubter Grenz⸗ 
überſchreitung hatten ſich vor dem Kolmarer Kreisgericht 
10 junge Leute zu verantworten, die verſucht hatten, in der 


ihre 


Nähe von Erpel und Biſchwitz die grüne Grenze zu über⸗ 


ſchreiten. Jeder der Angeklagten erhielt 14 Tage Arreſt. 
+ Nakel (Naklo), 3. November. Neuer Stadtbau⸗ 
meiſter. Von der Stadtverwaltung iſt mit dem 1. No⸗ 
vember Joachim Nowakowſki aus Putzig als Baumeiſter 
angeſtellt worden. Damit iſt ein lange gehegter Wunſch 
der Nakeler Bevölkerung erfüllt worden. \ 
Vor der Prüfungskommiſſion in Poſen beſtand Armin 
Ubert von hier ſeine Prüfung als Kupferſchmiedemeiſter. 
In der Nacht zum Donnerstag wurde die hieſige 
Zuckerfabrik in Betrieb geſetzt. Bei der Kampagne wer⸗ 
den etwa 1200 Arbeiter 4 Wochen Beſchäftigung finden. 
Es wird jetzt in vier Schichten gearbeitet. 8 5 
2 Pakoſch (Pakosé), 2. November. Von dem Eiſenbahn⸗ 
Streckenamt wurden. 150 Arbeitsloſe angenommen, die für 
eine längere Zeit Beſchäftigung bei der Aufſchüttung der 
Strecke bei Janikowo gefunden haben. 35 i 
c Poſen (Poznan), 2. November. Im nächſten Früh⸗ 
jahr wird der Bau einer Univerſitätskirche an der Ecke 
der fr. Wittingſtraße und des fr. Königsrings begonnen 
werden. ö j j Lad 
Zwiſchen der Straßenbahndirektion und den Berufs⸗ 
organiſationen der Straßenbahnangeſtellten iſt nach langen 
Verhandlungen ein Tarifvertrag zuſtande gekommen, der 
einen neuen Lohntarif mit zehnprozentiger Lohnerhöhung 
und rückwirkender Gültigkeit vom 5. September d. J. ab 


Samotſchin (Szamocin), 2. November. Ver⸗ 
legung eines Jahrmarkts. Der auf den 11. No⸗ 


vember feſtgeſetzte Vieh⸗ und Pferdemarkt wird wegen de 


Feiertags auf den 9. November vorverlegt. 5 
Im Lokal von Woltmann fand kürzlich die Sitzung 
der Schmiedeinnung ſtatt. Für den aus ſeinem Amt aus⸗ 
ſcheidenden Innungsmeiſter Adamſki wurde Schulz⸗Samot⸗ 
ſchin gewählt. Die Prüfungskommiſſion wurde durch 
Galas⸗Nießychowo ergänzt. Einſtimmig wurde beſchloſſen, 
dem ſcheidenden Vorſitzenden Adamſki ein Ehrendiplom zu 
überreichen und ihn zum Ehrenmitglied zu ernennen. 
Nach Beſchließung des Budgets für 1997/38 und Be⸗ 
ſprechung interner Angelegenheiten wurde die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. 


s Schubin, 3. November. Diebe drangen in der Nacht 


zum Mittwoch in die Wohnung des Beſitzers Emil Leu 


aus Kowalewo und ſtahlen einen Zentner Bohnen und 
drei Töpfe Pflaumenmus. Der Schubiner Polizei gelang 
es, die beiden Diebe, die 17 und 18 Jahre alt ſind, feſt⸗ 
zunehmen. Die Diebesbeute hatten fie ſchon an einen 
Arbeiter in Kowalewo für 4 Zloty verkauft. Im Kreuz⸗ 
verhör gaben beide auch zu, den Roggen von dem Beſitzer 
Arthur Belz und den Wein von der Beſitzerin Kietzman 
geſtohlen zu haben. 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Ceiten 
einſchließlich Unterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Am Nachmittag füllten hauptſächlich Frauen den Kir⸗ 
chenraum, der von fleißigen Händen mit mehr als 900 
Metern Tannengirlanden geſchmückt war. Pfarrer Eggar⸗ 
ter aus Ruzenmoos in Oberöſterreich ſprach in packenden 
eindringlichen Worten über das rechte Muttertum, das dit 
Kinder nicht nur ins Leben hineingeleitet, ſondern mit Für⸗ 
ſorge und Gebet ihnen während ihres ganzen Lebens nahe 
iſt. Er erinnerte an alle die Männer, die auch in hohen 
Stellungen ſich dankbar zu ihrer Mutter und zu den Grund⸗ 
lagen bekannten, die mütterliche Weisheit und Liebe einſt 
ihrem Leben gegeben. Auch den Menſchen, der irren und 
ſtraucheln will hält der Gedanke an die Mutter noch auf dem 
rechten Wege. Die Größe des Geheimniſſes des Mutter⸗ 
tums kann nicht in Worte gefaßt werden, und das Ge⸗ 
heimnis wird um ſo tiefer und köſtlicher, je mehr die Mut⸗ 
ter ihre Aufgabe und ihre Kraft aus Gottes Hand nimmt. 
— Die Ausführungen des Vortragenden wurden wirkungs⸗ 
voll ergänzt durch die Worte, mit denen Frau Superinten⸗ 
dent Rhode als Vorſitzende des Landesverbandes der 
evangelifchen Frauenhilfe ſich an die Frauen wandte und 
ihnen die Hilfe zeigte, die auch rein praktiſch die evan⸗ 
geliſche Frauenhilfe für das ſchwere und doch ſo bedeu⸗ 
tungsvolle Amt der Mutter gerade in unſerem Lande gibt. 


Pfarrer Sarowy ſprach von der Arbeit der Frau, der 
es nicht geſchenkt fit, Hausfrau und Mutter zu ſein, die 
aber im Dienſt der Diakonie ein reiches Feld mütterlicher 
Betätigung finden kann. Mit Gebet und Lied ſchloß der 
Nachmittag, den Pfarrer Scholz aus Wolfskirch mit einer 
Andacht eingeleitet hatte. a 5 

Der rechte Dienſt der Frau im Hauſe und an den 
Kindern iſt zugleich auch lebendiger Gemeindedienſt zu 
dem dieſe Kirchliche Woche in jeder Beranſtaltung auf⸗ 
rufen will. m 


’ 


Briefmarken 


u. Münzen für Sammler 
Ein- U. Verkauf, Tausch, 


„ BYDGOSZEZ N 5 0 0 Das führende Haus 
Gdanskadd Te13732 U 4 WEN, in Polen: . 
„Filatelja“, NER: 


Neu erſchienen! Neu erſchienen! warsz. Focha 24 


Wille zur Einheit ee | 


findet im großen Saale des Civil⸗Kaſinos eine 


zur Woche des deutſchen Buches 
ſtatt. 
Im een bat daran erfolat eine dreitägige Buchſchau 


rn ren — Landw. 


ö 2 78 ee Die größte Auswahl in 


Am 4. November 1937, um 8 Uhr abends | Sun b. Venter 
| 1 some Daurmrandülen 


b Zunges nettes Mädel 
Kundge ung ö an bt Stellung von ſof. in moderner und einfacher Ausführung 


od. ipät, alsSiuben« od. finden Sie in der Firma 8005 


Hausmädchen. Julius Musolff J. z o. p. 


i e e Bydgoszez, Gdafıska 7. Tel. 1650 u. 3026, 
EEE 0c 


irtstochter. 2 EEE TV §—U—— 


leinen Saale des Civil⸗Kaſinos. mit Gehaltsang 
Reden und ur aus dem Kampf] dembus. Posnahita 4. Jeder ee iſt zu Dielen Veranſtaltungen aufs 7291 an d. Gicit.d. 3. 


herzlichſte eingeladen. 7291 
Die deutſchen Buchhändler in Bromberg. 


Der Deutſche Büchereiverein 
Ortsgruppe Bromberg. 


der Deutſchen Vereinigung 
um Volkstum und FR mus Kaniernieberlage 


Zu erhalten in jeder Buchhandlung. . 


— 


{ 
‘ 


poczta Cielle. 3737 
. 


Herrenstoffe, Damenstoffe in Wolle u. Seide ee Schäfer 


Wäschestoffe, Flanell, Inletts, Bettdecken, mit möglücht 3 eigenen 
. 2 2 2 uten eine Brauch 
Gardinen usw. empfiehlt in reicher Auswahl varkeit nachweiſ. kan Schmidt & Schemke, Bydgoszez. 


. zu bald geiucht. 
und zu Konkurrenzpreisen Bu — Wittowo⸗ 


— poczta Kamien, powiat Tel. 1311-1411. 
Sklad Ludowy E. Preiss Sepöln. 


Diuga 19 Bydgoszez, Pl. Wolnosci 1 


6805 


— — NEN | g * 
Eektisch Lehtanlagenemss ss ale Junge Dünen 


Fuiter- und 


Grunditüd 
20 Morg., Wohngebd. 
frũh. Gärtn. Hellwig 
zu verkaufen 


eksport koni. 


Arbe tspferd? 


zu verkf. Otto Tune, ; 
|| konnoms. b. Bndaoisca.| 1912, reine Kefeipan. Giodig Nag. Diuga f. 


Läufer: 


FF en 2-öblinder Tombreflortofer, Ntehenber 


Yelelmotor 


4 60 PS., Fabrikat Motorenwerke Mannheim. 


Für die Herbst- u. Wintersaison 
a e e Beet erer e ee e 
letzte Neuheiten eingetroffen! I , en ar. 8 Sans ne 


Kaufe * 65 
komm. 10) 31. für 7800 rss 
imabiesv. 5800, J. Lokomobile ö 
Düngemittel n betet. Beete, tun gedene 10 12am Wohnungen 

Kohlen niadectich 13. W. 224 Heisfläche, der 


verkaufe Sonnige 


Büro: ul. Gdariska 24. Layer: N Nadportem 4 n.neitpierd Cornwall · Keſſel 3 Zimmer⸗Wohng. 
7277 170 Bandmaß pr. Qual. 10 am Seizfläche. Auſche Offerten unter D 3676 


mit Veranda zu verm. 


umia, pow. Morſtki. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


= Aline es 2-3: 3immer- WDR. 


ſucht alleinſt. * 


mit Kond., Fabrikat he tan an 


kompl. u. betriebsf. mit 
Vorfeiierung und eiſ. 
Schornſt. verkft. 7289 


Leeres Zimmer 


8. Brſvaf. ; - R A ar 
auf 10 Monatsraten e führ: aus|itelln. 8600 25 Fu im Poſener Diakoniſſenhaus ſchweine a. Gai, Szumigea, Sfesten an . 
Abt ab vow. Tuchola. Globig Naſt. Diuga 10. 76. 


kanntſchaft nett 8 
Kurt Marx, — 1 — 8 in der Krankenpflege. 


konzessionierte Firma für Elektro- u. Radiotechnik, 1 — — f Aufnahme als Probeſchweſtern in die Schweſternſchaft 
Bydgoszez, Nowodworska 51. Tel. 1476. 1611 . 25 eo — 5 des Diakoniſſenhauſes — mit ſpäterer lebenslänglicher 


Bei e Verſorgung. 
ra 


e 
Diskretion Ehrenſache. 
Off. mgl. m. Bild unt. 
33717 an d. G. d. Ztg. 


als Hilfsſchwe tern — bei weiterer Arbeit nach der Aus⸗ 
bildung mit freiem Unterhalt und Taſchengeld. 


FLIESEN 


Kameradin 


liefert mit fachmännischer Ausführung 
oder evtl, Einheirat 


Feliks Pietraszewski 
U f E 
Bydmoszcz, Bdnfiska 62. Tel. 2220. . hn an ol. 319 a Poznan, Ul. Grunwaldzka 49. 


weitere 10000 i. 5216 


—— . — 
Aug. Safmam, Gnieznn. panier, Meldg. u Ordentlicher 7252 eiche zum 1.1. Ober Wegen Ugrar-Reform 
n Emil 825 ſuchen per 1. 1. 1938 


e Koſen-⸗Großtallt 8 67 Moiterei » s Gehilie 5 land. Neaumlek. zwei Kollegen, u 


Eriitt, größte Kulturen, garant. firm in Butterei und 8 und Förſter 


N Re beainter. bevor- 28 Jabre aut. evangl., 2 it. tadtbäd 
eiund,, ſortenecht. Obitbäume, Offene Stellen guter Rechner ſofort Due * er bevor Jahre ai e ai. 3 wand ie e 1 31. 8 e — 41 en: 
Okole 


— — —— 
Nowagrodzla 6/1. 9682 


eebäume, St 4 a b it bei Eignung edit Stellung als 

N een e ö 3 Jeanie ba Jene nne 1. Beamter bzw. 
7 uer ö 

Hecken ⸗ u eee. ufw. gi bihr. u. Gehaltsang.|besw, % Alleinbeamter 


Pow. Grudziadz. 


frei. 


u 
n Ellen. Hane, und an Moltereigenoſſenich. 
* 55 Preisverzeichnis in een e Oſtrowite. a Jablo⸗ ‚oder Gieve 4 dagen — = 
—— a Aber a Dienft des Bisherig, ein 12. POwW. Lubawa. mit landw. Vorkenntn. Prüf. Landw ule), 
Torf 
ertei 7 x 
Wenz Bonita 5. W. 2 Heirat Verkäufer 1, Möbel c. 
. geſucht. „Katz. Kosciuſzli 8. 
2 euts- Ser, 1.88 groß, fün! Bed.; Exfttl. Bacıtennt- 
——mm | DIhen. Diele Sabre 6 a 
m slan evangi., ’ unter an die 
angelegenheiten e au! Dieiem 6e Sieh aller an Tauben. traut! Diakoniſſe be d. 313. erbeten. 
anntſchaft zw. e e 
wie unt, Prozeß-,| We u. 3 3734 an Biel: cr Jeugnisab- 15 uch Oer ee tonnen] Stellung ah 
tungs- Mer Sehe Auf danone Bu In . 1 an un 7266 en G. d. Z. ne Förg er, ode 
b ’ ihrift. keine Antwort. Ernſt Wiedemever , Suche zum 15. 11. einen in Forſt u. Jagd gad. 
2 Greene EST Bin ae nn ar anne a 
chen usw. be- Heimatioie, Tahrig, Suche sum bald. Ein ⸗ eller älter: 18 bis 34 Jahre, Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
arbeitet, treibt Forde- (berufl. tätig auf dem tritt einen tüchtigen und Biehflitterer Erfahrenes, zuverläſſ. I," 
en ein und erteilt Lande) ein. Herkunft. G il 
Rechtsberatung, gutaussehend, jugend» eh fen 
n. Off. mit a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. ! für 2jähr. 


dingung guter Melker. 


ſchaftlich, 9 259 555 7200 nisabſchr. unt. S auf Landgut 


7288 
[Gutsverwta. Browina, 
poczta Chelmza, 


Gold- und Diamant: 


Oder: Helferdienſt in der Krankenpflege für ein Jahr Edelfaſanen 
Iträftige geſunde Jung⸗ 
tiexe, preiswert Au 


Schuhwaren? 8 ER —— 


langesStiefel. TeruietalO 


Wiechmann. f 5 
Jſchlergeſellen Bow. 72 5 — e Donnerstag, den 4. November 1937: 


mit en ran el 
Borarbeiter Eh a ea nttet wird. Offert. Motorräder 


iteuer» u- Ri 


maſchinen, Zentrifugen, 
Patephone. Radio, 


e deniſcher Schulverein 


Neu und gebraucht. 
Fahrradzentrale 


R ah, Montag, den ng Serember 1937, 


gegen Se Aienidulen Helene BOT Fre ene _fahunasgemähe, aden 


Jahrb. 1 eh 
PS. 


| mtl. Zimmer 
Erlen ant möbl. Zimmer 


ca. 20 Feſtmeter, zu (Klavier. Badeeinricht.) 


Telefon 31. 


weiß und farbig glasiert für Wandbeläge, 2 Nähere Auskunft erteilt: 6 W —.— nta 5 a. verlaufen. 4 ae Beköſt. 
= 2 2 1—— — UAngeb. un 5 a. d 3742 
Steinzeugiußbodenplatten Lebens Evangelische Diakoniſſen⸗Anſtalt I sonts. ı Hufe, re e wee 


licki Zaktad SS. Diakoni 212. 1Ropierprefe, e 
engere e RS TUN] Bantunaen. 


ſolide und ſtrebſam. 8 billig zu vert. Stenzel. „Subſtantia“ u., Ecken⸗ 
Barbermöe. 150.0 2, En BEN: r . Grunwaldzka 35. gos|porfer", verkauft in Landbäckerei 


Waggonladungen und 

in deutſcher Gegend, 
evtl. m. Kolonialwaren · 
geſchäft. zu naht. geſ. 
Be auch einfache, gut 


Gichſt. d. Zt. erb, 


Alte 708 


Restaurant ELYSIUM Gdanska 68 


Familien - Abend 
verbunden mit 

Wurst-, Fiaki« 
und Eisbein - Essen. 
Unterhaltungs-Konzert. anschließend Tanz. 
Es ladet höflichst ein 226 Ed. Rose, 


Fahrräder, Näh⸗ 


Tezew. 


liche Erſcheinung, in⸗ für Kolomalwaxen und Angebote unter W7311 aus gutem Hauſe mögl.]! * 4 verk. Sobieſtiego 9. M.6. 
J..... el en ee , Mitgliederberiammlun 
obrofcs prywatny|und Gemüt, wünſch an d. Gfchir, d. J.] Sauberes. Mädchen 57 n anderweitig Stenung. Geibitfabrer und 


ern 5 1288 an D. Gihit. . ehrliches Gefl. Zuſchr. u. J 7226 Kariolwagen 

Bydgoszcz Ehlom, 8 . Tüchtiger, ordentlicher [f. d. ganz. Tag geſ. 3745 1 — a Nas tenn ate u. an dis Gſt. di. Ztg. erb. zu verk. Hetmanita 33. in der deutſchen Privatſchule, wozu alle 
en „ge te Schneidergeſelle Grunwaldsta 6, 10g. . gelegentl Hilfe i Haus» Gelernter Autlihtungen „2 Mitglieder hiermit eingeladen werden. 
— Tele 04, ennenzu lernen. 3000 21 halt erwünſcht. Angeb. elernte t T a tdnung: 
p u bar vorhand. pater kann ſofort eintreten. Mädchen für alles unter O 7262 an die Förſter U. Gärtner Bomorita 46. W. 355 ai. 1 en 9 27 75 9 


Fruchisträucher 
und Stauden 


empfiehlt 
Robert Böhme, ebensl. Fam.⸗ Verh., | Stellung auch als Rech⸗ 
Sp. - — Gehaltsford. u. Bild u. nungsführer, Beamter 
Bydgnezen, Eonutagszeitung für das Dentichtum der Erde S Jil an dre Sen dies eigene’ Waſſe u. 
Jasiellonska 16, Herausgegeben von Bruno Tanzmann A, Ariedte, Grudzigdz. Waffenschein. 1188 
Suche zum 1. 12. e Berufsbüle, e ces. 
Mitarbeiter u. a. Dr. Paul Selben früher eine tüchtige _  Gdanita 88 
„Abri ‚Stühle fig Graf Luaner, Edith Gräfin Salb evang. Wirtin Gutsgürtner 
echten aut u. — Ernſt Wachler evang. Helden ., Back., 30 Sense 90 ledig, mit 


—— 76 — ._ vn Ole Zeitung erſcheint im un Weltformat und mit Wäſchebehandl. iſt und allen Arbeit gut vertr. 


künfslerifchern ildſchmuck N die überall m. zugreift. ſucht mit gut. Zeugniſſ. 

| ate 8 e „ Seen. fliege e e e 
729 er ſpäter ellun 

eee ee e | Lage 
ater 8 a eitg.er 

elegant und solide, Das Reich, Grenzland, u. Aberſeedeutſchtum C 


in allen Farben, u. 


Bereit. Gärtner * 


7 f u Ban a0 e ger n 
R er Deutſchen. rufen wir alle ö 7 f 
* Hasche auf Leser der „Welrwache“ MARIAN ee 


u w tult., Treibhaus, Früh⸗ 
zu werden — Probenummern koſtenlos Langjäbriger Admini⸗ beetbetr. Gemüſe⸗ und 


Fran auf Gütern im Obitb. 1 
Weltwacht⸗ Verlag „* Helleran hei Dresden Poſenſchen und Kon⸗ ea a 1 8778 
f gretzpolen, pereidigter] ſucht vom 1. Januar 38 
landwirlſcha tlicher Ge- oder ſpäter Stellung. 


a 
Re Entschuldung der Sandtoirkichaft sen“ . ‚den Beat be 295 8 


Ueberſicht über die geſamte Entihuld 5 Poſen * 
Schaeben bearbeliet von f ee sene Ste. U Zoppot gef! 3 A Epgl. Mäd chen 4 
iſt in 3. — Auflage W 15 5 en e ee Gutsvertretungen 3 5 


m Preiſe von 21 2.50 zuzüglich 30 gr fü 
Br = alle Buchband⸗ en ee Arbdeitsgenehmigung vorhanden.] Erledigt ſämtliche Ar⸗ Stellung als Stütze der 


orto und Verpackung du 

a oder den unterzeichneten 7 m Ungeböte mit Seuanie Abſchriften an „ er 8 Stuben- 
lottenſtr 8721 an. vor 

2 eee St. von Jachimowiez. Offerten unter A 7297 


A. Dittmann, T z o., p., Bydgoſzez. — Tur. pow. Szubin. a. b. Geſchſt. d.geitg.erb. 
n 


Harlos 
Mrocza 


u. ganz ſelbſt. z. wirtich. 
e I Stauchmajdhine 


wirtſch. m. frauenlo em gürtner — Fürſter zu verkaufen 
Weltwacht der Deutſchen EICH t ſelbtgeich verh., dt.⸗poln., ſucht bat 2 Meer Der Boritand. 


etwas mehr. Nur ernſt⸗ J. Jabaner, Wtosciborz, mögl. m. Kochtenntn., Geſchäftsſt. d. Zeitg erb. 5 
2 gemeinte Offert. bitte 1 p. Sepoino, 7320| aut.Zeuan..iof. geiucht. eee 9 Jahre Praxis, firm N 3459 alenbericht und Entlaftung des Bor 
Obstbäume 2 8 unt. 8 Deren u Damme — Walt — 1 5 8 Pans auch x A = 2 and. Autſchwagen 2. Borttantbswahlen 
3728 and. Of. d. Sig] idmeidere. _ NErd. Wallis, c, Intereiie bat| Udrten unt, S. 375 au vertauf. Gatbarp 7. Verschieden 


5 Bortrag: Das Schulweſen in Polen. 
Mitgliedskarten find mitzubringen. 717 


14 Tage 


Sprachunterricht 


nad) der bewährten Methode 
Touſſaint⸗ „Langenſcheidt 
vollſtändig koſtenlos! 


Kein Auswendigler nen von dars Ven: keine 
ie ene 


u 8 
Sie ‚achen damit auch keinerlei Ver⸗ 5 Sprache, lehne und 
8 


pflichtung zum Kauf oder zum unverbindlich. 
Abonnement ein. 15 Sie den i K 
Abſchnitt heute noch ab g Name: men 
a — ARE Br 
vangenscheidtsche Verlsgsbuchhandlung 575 
(Prot, 6, Langenscheidt) a ern 
K.G./ Berlin-Schöneberg 575 Skeaber _— —— 


2. Blatt 


Pommerellen. 


4. November. 


Tarifermäßigung für Futtermitteltransporte. 
Wie ſeinerzeit mitgeteilt, bemühte ſich die Pommerelliſche 
Londwirtſchaftskammer um eine Herabſetzung der Eiſenbahn⸗ 
tarife für Futtertransporte. Dieſe Schritte, die vom pom⸗ 
merelliſchen Wojewoden unterſtützt wurden, haben Erfolg 
gehabt. Das Verkehrsminiſterium hat mit Wirkung vom 
1. d. M. ab eine Verbilligung der Eiſenbahntarife für die 
Zufuhr von Kraftfutter, ſowie Stroh und Heu für alle Kreiſe 
Pommerellens bewilligt. Die Ermäßigung beträgt 50 Prozent 
für die Beförderung von Getreidekleie und Olkuchen jeder 
Art, ſowie 20—40 Prozent für die Beförderung von Stroh 
und Heu, abhängig von der Entfernung. Die Minimal⸗ 
ladung des Waggons mit Stroh und Heu wurde bis 10 To. 
gerabgeſetzt. Dem Frachtbrief muß für die Beſtimmungs⸗ 
ſtation eine Beſcheinigung des zuſtändigen Staroſten darüber, 
daß die Sendung für Landwirte erfolgt, die durch elementare 
Schädigungen Verluſte erlitten haben, beigefügt werden. Die 
Tariſermäßigung gilt bis zum 30. April 1938. 


Graudenz (Grudziadz) 


Am Allerheiligentage zogen nachmittags aus allen 
katholiſchen Kirchen Prozeſſionen auf die Friedhöfe. Auf 
dem Parochiekirchhof im Stadtwald weilten Tauſende und 
Abertauſende Perſonen, um der Toten zu gedenken, und 
die Gräber mit Lichten und Blumen zu ſchmücken. Dort 
hielt Pfarrer Nagörſki von der Heiligen Kreuz⸗Kirche 
eine entſprechende Anſprache. * 


* In Sachen der Sammlungen für den Laudesverteidi⸗ 
gungsfonds wird, wie das Vollziehungskomitee mitteilt, dieſes 
Mitte November über ſeine Tätigkeit Bericht erſtatten und 
diejenigen Firmen und Perſonen, die ſich durch beſonde re 
Opferbereitſchaft und Betätigung ausgezeichnet haben, zur 
allgemeinen Kenntnis bringen. Letztmalig bittet das Komitee 
alle, die aus irgend welchem Grunde bisher ihre bürgerliche 
Pflicht noch nicht erfüllt haben, das ſpäteſtens bis zum 
10. ö. M. nachzuholen und ihren Beitrag zu entrichten. * 

x Wieder ein jammerxvolles Lebensbild kann man 
zurzeit im ſüdlichen Stadtteil erblicken. Da hat ſich an der 
Mauer eines Grundſtücks der Kalinkerſtraße (Kalinkowah, 
und zwar nach der Weichſelſeite zu, eine exmittierte Fa⸗ 
milie mit mehrern Kindern, gelagert, und ſich zu dieſem 
Zweck eine, nur primitipſten Anforderungen entſprechende 
Bude errichtet. 

Mit Pferd und Wagen auf fremdem Rübenfeld. Au⸗ 
guſtyn Wyrm ych, Paderemffiftraße 45, zeigte der Polizei 
on, daß Antoni Lamkowſki aus Klonowo Szlacheckie mit 
ſeinem Gefährt das Wyrwyͤchſche Feld befahren und dabei 
den Futterrübenbeſtand um eine Menge im Werte von etwa 
30 Zloty verringert habe. * 
Vor Taſchendieben heißt es auf der Hut fein! Das war 
aber nicht Wladyſtaw Chudzinſki; denn ihm vermochte 
ein ſolcher Langfinger aus der Taſche einen 20⸗Zloty⸗Schein 
zu ſtibitzen. Ch. meldete ſein Mißgeſchick der Polizei. Das 
tat auch Helena Konop, Courbiéreſtraße (Kosciuſzki) 44, 
der ein goldenes Armband verſchwand, gerade als eine gewiſſe 
Przybylka bei der Erſtgenannten zu Beſuch weilte. * 

Wie notwendig in Grandenz ein Fahrradſtand iſt, wie 
ihn die Invaliden einzurichten beabſichtigen, das erweiſen die 
ſich immer wiederholenden Fahrraddiebſtähle. Von überall 
her holen ſich die darauf ſpeziell lauernden Spitzbuben die 
Fahrräder, auch aus den Korridoren von Banken, Behörden 
uſw. Der bisher Letztbeſtohlene iſt Wojciech Medynſki 
aus Gruczno, Kr. Schwetz, dem im Flur der Panſtwowy 
Bank Rolny jein Fahrrad im Werte vom 100 Zloty entwendet 
wurde. * 

Eine beſonders lebhafte Tätigkeit entfalteten während 
des Sonntags und des nächſten Feſttages die Spitzbuben. 
Nicht weniger als 12 Fälle von Diebereien verzeichnete die 
polizeiliche Chronik. So wurden aus der Wohnung von Wera 
Pawfrowſka, Getreidemarkt (Plac go Stycznia) Fahr⸗ 
vabteile und ein elektriſches Bügeleiſen im Geſamtwert von 
70 Zloty, aus dem Zimmer des Untermieters Alekſy Ty⸗ 
moſzezuk, Courbiercſtraße (Rosciuſzki) 17, Kleidungsſtücke, 
zwei photographiſche Apparate, Wäſche, Sparkaſſenbücher uſw. 
im Geſamtwert von 970 Zloty, aus der Elöbieta 
Sugnorſkaſchen Wohnung, Lindenſtraße (Legionöw) 96, 
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eine Bettkappe, 100 Zloty Bargeld und andere Sachen, aus 
dem Jadwiga Bober ſchen Kolonialwarenladen, Goßlarſtr. 
(Staſzica) 8, Lebensmittel und 80 Zloty Bargeld (Geſamt⸗ 
ſchaden ca. 120 Zkoty) geſtohlen Weiter entwendete man dem 
Gärtnereibeſitzer Max Riedel, Fritz⸗Reuter⸗Straße (Sto- 
wackiego) 29, aus dem Schuppen zwei Gurte im Werte von 
70 Zloty ſowie Kohlen und Koks. Auch in Reſtaurants wurde 
geſtohlen. Im Kozewinſkiſchen Reſtaurant, Marienwerderſtr. 
(Wybickiego), nahm ein Gaſt Leon Dabrowſki 10 Zloty, 
und bei Szydzik, Getreidemarkt (Place 23go Styeznia), 
Franeiſzek Gwiklinſki, Brüderſtr. (Biocka) 9, einen Hut 
fort. Im letztgenannten Fall konnte als Täter ein gewiſſer 
Br. Wröblewſki ermittelt werden. Vom Speicher der 
Genoſſenſchaft „Rolnik“ ſtahl ein Langfinger einen Sack 
Peluſchken. Auch hier gelang es, den Täter zu entdecken: es 
iſt ein Fr. Soſnowſki. 5 
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Thorn (Zorum) 


v Von der Weichſel. Der Thorner Pegel zeigte Mittwoch früh 
einen Waſſerſtand von 0,01 Meter über Normal an, gegen 
0,00 Meter am Vortage. Die Waſſertemperatur betrug 5,8 Grad 
Celſius. — Es paſſierten die Stadt die Perſonen⸗ und Güter⸗ 
dampfer: „Staniſtaw“ auf dem Wege von der Hauptſtadt nach 
Dirſchau, „Sowinſki“ auf dem Wege von Danzig nach Varſchan, 
ſchließlich „Warnenczyk“ auf der Fahrt von Dirſchau nach War⸗ 
ſchau. Im Weichſelhafen trafen ein der Schleppdampfer „Pilica“ 
und der Schleppdampfer „Kaſzub“, beide ohne Schlepplaſten, von 
denen „Kaſzub“ am gleichen Tage die Weiterfahrt nach Warſthau 
antrat. Ausgelaufen iſt der Schleppdampfer „Bawaria“ ohne 
Schleppzug nach Wloeclawek. ER 

== Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 4. November, 7 Uhr 
abends, bis Donnerstag, 11. November, 9 Uhr vormittags ein⸗ 
ſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 7. November, hat in der 
Innenſtadt die „Löwen⸗Apotheke“ Apteka pod Lwem), Rynek Nowo⸗ 
miejſki Neuſtädtiſcher Markt) 13, Fernſprecher 1269, * 


Neuer Feuermelder. Die Stadtverwaltung hat an 
der Kreuzung der ul. Legjonöw und Wybickiego einen 
neuen Feuermelder inſtallieren laſſen, der für das Ge⸗ 
lände der Bäckerberge beſtimmt iſt. Außerdem wurde auch 
ein Hydrant eingebaut. * * 


» Einen Beinbruch zugezogen hat ſich in der Gerechte⸗ 


ſtraße (ul. Proſta) beim Sturz auf die Steinflieſen der 
Lindenſtraße (ul. Koseiuſzki) 88 wohnhafte Antoni 
Gruzlewſki. Der Verunglückte fand Aufnahme im Stadt⸗ 
krankenhaus in Mocker. * 

v Meſſerſtecherei. Neulich abend kam es in der Nähe 
des Bahnhofs Thorn⸗Schulſtraße (Torui⸗Zachodni) zwi⸗ 
ſchen Bernard Tylieki aus der ul. Sw. Jözefa und einem 
Ignacy Wyland aus der ul. Grunwaldzka 18 nach voran⸗ 
gegangenem Streit zu einer Schlägerei, in deren Verlauf 


Wyland ſeinem Gegner einen Meſſerſtich in die linke 
Seite verſetzte. Der Verletzte fand Aufnahme im Stadt⸗ 
krankenhaus. er 


Bei einem nächtlichen Spaziergang in den Anlagen 
am Stadtbahnhof wurde dem aus der Hauptſtadt zugereiſten 
Abram Frydͤmann von feiner Begleiterin die Brieftaſche, 
enthaltend 120 Zloty Bargeld und verſchiedene Perſonal⸗ 
papiere, geſtohlen. * 

v 2000 Brieftauben geſtartet. Der Brieftaubenzüchter⸗ 
Verein „Dobry Lot“ beging am Sonntag die Feier ſeines 
15jährigen Beſtehens. Aus dieſem Anlaß fand am Vor⸗ 
mittag auf dem Altſtädtiſchen Markt (Rynek Staromieſſki) 
ein Start von 2000 Brieftauben ſtatt. ** 

v Durch Diebſtahl um fein im Hausflur ungeſichert 
zurückgelaſſenes Fahrrad gekommen iſt Jözef Krzeminſki 
aus der Janitzenſtraße (ul. Grunwaldzka) 18. * * 

v Während des Gottesdienſtes beſtohlen wurde am 
Montag in der Johanniskirche Jerzy Staniſzewſki aus 
Bedon. Ein Taſchendieb langte ihm das Portemonnaie 
aus der Taſche und machte ſich mit ſeiner Beute unbehelligt 
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aus dem Staube. Das Portemonnaie enthielt 11,60 Zloty, 
5 ruſſiſche Goldrubel und eine goldene Stahlfeder. 

v Gefaßter Dieb. Die Polizei verhaftete einen ge⸗ 
wiſſen Bernard Rzepka, ohne feſten Wohnſitz, der Klei⸗ 
dungsſtücke im Werte von 300 Zloty zum Schaden der Ge⸗ 
ſellen des Tadeuſz Jurkiewicz in der Gerechteſtraße (ul. 
Proſta) 26 geſtohlen hatte. Die geſamte Beute wurde dem 
Dieb abgenommen und den Geſchädigten wieder zurück⸗ 
erſtattet. * * 

= Aus dem Landkreiſe Thorn, 2. November. Kurz 
nach Mitternacht zum Sonntag brachen in Neudorf (Nowa 
Wies) im Drewenzwinkel einige unbekannte Perſonen durch 
ein Fenſter in die Wohnung von Julius Sodtke ein und 
rafften eine größere Menge Wäſche und Kleidungsſtücke zu⸗ 
ſammen. Der Sohn Walter erwachte durch das dabei ver⸗ 
urſachte Geräuſch und betrat plötzlich das Zimmer, das die 
Täter nun ſchleunigſt durch das Fenſter verließen. Er 
ſandte den Dieben einen Schuß nach, der aber vermutlich 
niemand von ihnen getroffen hat. Später wurden im 
Walde ein Sack und ein Koffer mit den geſtohlenen Ge⸗ 
genſtänden gefunden, ſo daß S. wieder in den Beſitz 
ſeines Eigentums gelangte. Die Polizei fahndet nach den 
Tätern. — In Gurske (Goörſk) büßte der Beſitzer Emil 
. Pauſegran durch Diebſtahl Kleidungsſtücke und Federbetten 
im Geſamtwerte von rund 650 Zloty ein. — Der Eiſen⸗ 
bahnwächter Jan Sobezak in Balkau (Brzoza) zeigte der 
Polizei den Diebſtahl eines 100 Meter langen Stücks 
eines unterirdiſchen Kabels an, das einen Wert von 500 
Zloty. darſtellt. Das Kabel wurde ſpäter im Walde ver⸗ 
ſteckt vorgefunden, war aber in drei Teile zerſchnitten. 
Auch in den beiden letzten Fällen bemüht ſich die Polizei 
die Täter zu ermitteln. 


PPP 


Konitz (Choinice) 


rs Unter großer Beteiligung der Bevölkerung und 
zahlreicher Vereine fand am 3. November die Beerdigung 
des an den Folgen des Segelflugunfalls am 4. Oktober ver⸗ 
ſtorbenen Flugſchülers Szyjkowſki ſtatt. W 
urs Bei dem Antonnglück am 1. November wurden auch 
von den Fahrgäſten der Taxe zwei Perſonen durch Glas⸗ 
ſplitter der zertrümmerten Windſchutzſcheibe verletzt. 
Während ein Kaufmann aus Konitz mit einer leichten 
Kopfverletzung davon kam, wurde dem Gärtner L. Iwitzki 
aus Konitz ein Auge ſo verletzt, daß der Verunglückte eine 
Danziger Klinik aufſuchen mußte. Es iſt jedoch Hoffnung 
vorhanden, daß das Auge erhalten bleibt. NT 
rs Ein Scharfſchießen findet am 3, 8., 9., 10., 12., 16., 
19., 26. und 30. November in Hohenkamp (Eukomno) ſtatt. 
An den betreffenden Tagen müſſen Fuhrwerke und Paſſan⸗ 
ten ſich ſtreng den Anordnungen der Wachpoſten fügen. 


* 


Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Verein für Leibesübungen Konitz 1882. Donnerstag, 4. d. M., 


abends 8 Uhr, Monatsverſammlung im Hotel Engen Vorher 
Beſprechung im Turn rat. 7321 


LTR an — 


Dirſchau (Tczew) 


Sühne einer Bluttat. N 
Vor der großen Strafkammer des Stargorder Kreis⸗ 
gerichts, das in Dirſchau tagte, fand die Bluttat, die am 
8. Auguſt in Turſe verübt wurde, ihre Sühne. Auf der 
Anklagebank hatten die Arbeiter Franeiſzek Cyman aus 
Bukoſchin und Jan Mazurowſki aus Turſe Platz ge⸗ 


Thorn. 8 


Suche ehrl. 
n undes tautionst Fräulein 


Kirchliche Nachrichten ſdeulſches sein. 


Sonntag, d. 7. November 1937 (24. Sonntag n. Sein. |j Sonnabend. 6. Nov. 


* bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 
Wurſteſſen 


vermietet für Fahrten 3 ER: ha. es 
zielewekl, alte: 1862 M. 6. J. „Liederlafel“ - Graudenz 1937 
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Sonntag, 7. Novbr., 17 Uhr 
im Gemeindehaus: 
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Ven Seiden⸗ und Florſtrümpfſen werden 


Evangl. Gemeinde Klodtken: Nachm. um 
Graudenz. Vorm. um 2 Uhr Erntedankfeſt mit 
eſtgottesdienſt. Verloſung. 
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Arnold Kriedte 
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nommmen. 
Turſe teilgenommen, wobei fie mit einem gewiſſen Fr. FJ a⸗ 
liüſki einen Streit begannen. Um dieſen zu vermeiden, 
lief F. aus dem Saal und begab ſich auf das Grundſtück feines 
Bekannten Ignac Soſzka, wohin ihm aber die Rowdys 
folgten. Soſzka ging darauf mit einer Schrotflinte hinaus, 
um einen Schreckſchuß abzugeben, wurde aber von den Ban⸗ 
diten angehalten mit der Aufforderung, den Falinſki heraus⸗ 
zubringen. Kaum hatte ſich der Landwirt umgedreht, als 
ihm der Angeklagte Cyman mit einer Zaunlatte einen 
ſchweren Schlag über den Kopf verſetzte, ſo daß er be⸗ 
ſinnungslos zuſammenbrach. Mazurowſki ſprang herbei und 
hieb auf den Hilfloſen ein. Während der eine der Rohlinge 
bald darauf im Heimatdorf verhaftet werden konnte, wurde 
der andere auf der Flucht in Dirſchauer⸗Wieſen feſtgenommen. 
Der iberfallene Soſzka ſtarb an den Folgen der ſchweren 
Kopfverletzungen elf Tage ſpäter ohne die Beſinnung wieder 
erlangt zu haben. Das Gericht verurteilte Cyman zu 
3½/ Jahren, Mazurowſki zu einem Jahr Gefängnis. 


de Die Verkehrsſünder zwangen die Polizei ſchon wie⸗ 
der zu einer größeren Razzia auf diſziplinloſe Fahrer die⸗ 
ſer Art. Wie erfolgreich die Razzia war, iſt aus folgenden 
Zahlen erſichtlich. So gelangten drei Radler wegen Be⸗ 
fahrens des Bürgerſteiges zur Anzeige. Zwei Fuhrwerke 
hatten kein Licht und kutſchierten im Dunkeln munter in 
die Arme der Polizei. Weitere 10 Perſonen wurden wegen 
Randalierens und verkehrswidrigem Verhalten auf der 
Straße notiert. Als letzter gelangte ein Laſtautolenker zur 
Anzeige, der ohne Genehmigung Perſonen auf ſeinem 
Wagen beförderte. Hoffen wir, daß mit dieſen Razzien eine 
Beſſerung im Verkehrsweſen eintritt. — 

de Zwei 11⸗ und 12jährige Weltenbummler namens 
W. Karpinſki aus Grandenz und Heinrich Stamffi aus 
Culmſee wollten in die weite Welt reiſen. Wie immer, 
machte Dirſchaus Grenzzollſtelle auch dieſen wanderluſtigen 
Jungen einen Strich durch den ſchönen Plan und nahm ſie 


de Weihe einer Friedhofsglocke. Am Tage nach Aller⸗ 
feelen beging die katholiſche Gemeinde der Kreuz⸗Pfarr⸗ 
kirche unter der Beteiligung der Geiſtlichkeit die übliche 
Prozeſſion auf beiden Kirchhöfen mit gleichzeitiger Gräber⸗ 


weihe. Bei dieſer Gelegenheit wurde auch die neuange⸗ 
ſchaffte Glocke der Totenkapelle des neuen Kirchhofs ge⸗ 
weiht. — Die 48 Kilogramm ſchwere Glocke wurde von 


der hieſigen Firma Grzeſik & Wieſe gegoſſen. { 
de Hubertusjagd. In größerem Rahmen und unter Be⸗ 
teiligung von fünf Danziger Reitern und acht Damen ſowie 
zehn Mitgliedern des Landbundes fand Dienstag auf dem 
Gelände des Herrn Würtz, Kokoſchken, eine zirka 8 Kilometer 
lange Hubertusjagd ſtatt. Unter Führung des Maſter Herrn 
Hasbach und des Jagoͤherrn Würtz hatte das Feld ein äußerſt 
ſchwieriges Jagen zu reiten. 20 Hinderniſſe mußten ge⸗ 
nommen werden. Wie immer war die ſchneidige Reiterin 
Fräulein Würtz zum Fuchs erkoren und erſt nach vieler 
Mühe gelang es Herrn Böttcher, Güttland, den Fuchs aus⸗ 
zuheben. Eine beſondere Überraſchung wurde den Teil⸗ 
nehmern nach der Jagd im Herrenhauſe des Gaſtgebers zuteil. 
Der Vorſitzende des Landbundes Weichſelgau zeichnete die⸗ 
jenigen Reiter, die ſämtliche Jagden bisher fehlerfrei geritten 
hatten, durch eine kleine Plakette mit dem Abzeichen des Land⸗ 
bundes aus. Ein dreifaches „Horrido“ beendete den Tag. 
de Die Vorarbeiten für die Neupflaſterung der Tranſit⸗ 
ſtraße in unſerer Stadt: haben begonnen. Um im Frühjahr 
ſofort mit den Pflaſterarbeiten beginnen zu können, hat man 
auf der Strecke vom Waſſerturm bis zum Staroſteiplatz 
Gruben ausgeſchachtet, um die Anſchlüſſe der Haupt⸗ und 
Nebenröhrenleitungen einer Kontrolle zu unterziehen und 
die Erde ſich wieder ſacken zu laſſen. Der Fahrdamm wird 
anf Koſten des Bürgerſteiges um zirka einen Meter ver- 
breitert. Die Straße verliert dadurch leider ihren alten 
O'ndenſchmuck. + 
de Trotz aller Warnungen vor Fahrradmardern ließ 
Stefan Kaßmierczak in Warmhof ſein Rad ohne Aufſicht 
auf der Straße ſtehen, von wo es bald geſtohlen war. 
de Wegen Schmuggels von Tabak wurden J. Piontek und 
Bernhard Kluck fefinenommen, die Danziger Ware nach Polen 
gebracht hatten. 
de Der letzte Wochenmarkt zeigte ein ruhiges Bild. 
Lanöbutter brachte 1,30 —1,50, Molkereibutter 1.601,70, 
Eier 1,50, Weißkohl 0,05, Rotkohl 2 Pfund 0,15, Wirſing⸗ 
kohl 2 Pfund 0,15, Wrucken 0,15, 2 Pfund Mohrrüben 0,05, 
Kohlrabi 0,10, Apfel 0,20 —0,40, Kochäpfel 0,15, Birnen 0,50, 
Preißelbeeren Liter 0,40—0,60, Steinpilze Liter 0,25, Reitzker 
Liter 0,15, Walnüſſe 0,80 Zloty. Die Geflügelpreiſe waren 
wie folgt: Gänſe 0,55—0,60, Enten 0,70 pro Pfund, Hühn⸗ 
chen 1,20, Suppenhuhn 230 Zloty. Der Fiſchmarkt brachte 
Aale zu 1,20, Hechte zu 0,70—0,80, Barſe zu 0,80, Schleie zu 
0,80, Breſſen zu 0,35, Kochbarſe zu 0,50, Flundern 3 Pfund 
zu 1,00, Pomuchel 3 Pfund zu 1,00 Ztoty. 


—— ——— 


E. Drausnitz, 2. November. Am letzten Sonntag feierte 
die Ortsgruppe des Va im Saal des Herrn Sander⸗ 
mann das Chriſtus⸗Königs⸗Feſt, wobei Herr Engelberg, 
Konitz einen Vortrag über das Feſt hielt. Die recht zahl⸗ 
reich erſchienenen Mitglieder folgten mit großem Intereſſe 
den Ausführungen. 
bekannt, daß am 21. November D. Biſchof-Graudenz einen 
lehrreichen Vortrag halten wird. Mit dem Liede „Großer 
Gott Dich loben wir“ war das Feſt zu Ende. 


h Löbau (Lubawa), 3. November. Auf friſcher Tat er⸗ 
teppt wurde der minderjährige Klemens Banacki als er 
ſich im Fleiſcherladen Fr. Baranſki hier Geld aus der 
Ladenkaſſe aneignete. Als niemand vom Perſonal im Laden 
anweſend war, betrat er durch einen Nebeneingang den 
Laden und machte ſich dann an die Ladenkaſſe heran. Das 
5 1 5 N 15 1 Seit betrieben, denn wie B. bes 
mio? eh ra d. J. die Kaſſeneinnahmen 

Beim eerkochen hatten ſi und Franziſka 
1 n derart F = 
gezogen das Franziſka M. ins! 
5 Krankenhaus geſchafft wer⸗ 

sd Stargard (Starogard), 3. November, Überfahren 
wurde in Zblewo der ſiebenjährige Franeiſzek ee 
ſki von einem Perſonenauto. Junge wurde mit ſchwe⸗ 
ren Kopfverletzungen ins Krankenhaus gebracht. 

Die Stadtſparkaſſe hat unter ihre Sparer 60 Geld⸗ 
prämien verteilt. Die Nummern der ausgeloſten Spar⸗ 
bücher ſind im Schaufenſter der Stadtſparkaſſe erſichtlich. 

Wegen ſchwerer Beleidigung eines Lehrers hatten ſich 
Wfladyſtam Malinomſki und eine Frau Rasmus aus Neu⸗ 
kirch zu verantworten. Das Burggericht erkannte für M. 
auf zwei Monate und für Frau R. auf ſechs Wochen Arreſt 
mit Bewührunasfriſt. 


Die Beiden hatten an einem Vergnügen in 


Danäch gab der Vorſitzender Römer 


Deutſche Jugendtagung 1937. 


Die Arbeitsgemeinſchaft der Deutſchen Jugend in Polen. 


Die 3. Deutſche Jugendtagung, die am 31. Oktober und 
1. November d. J. in Lodz ſtattfand, war ein Bekenntnis 
der jungen deutſchen Generation in Polen zur Zukunft un⸗ 
ſeres Volkstums. Unvergeßliche Tage ſind vorüber. Weit 
über 1000 Vertreter der deutſchen Jugend aus allen Teil⸗ 
gebieten Polens nahmen an dieſer Tagung teil. Es wurde 
mit Ernſt über alle Fragen beraten, die von eee 

te die 


Bedeutung für unſer Volkstum ſind. Dabei 
Jugend, daß ſie den Dingen nicht lau gegenüber ſteht, ſon⸗ 
dern gewillt iſt, überall dort kräftig mitzuhelfen, wo es not 
tut. 


Im Vergleich zu den vorangegangenen Jugendtigun⸗ 


gen 1935 und 1936 iſt ein gewaltiger Fortſchritt feſtzuſtellen. 


Jene beiden Tagungen waren Wahrzeichen des Auf⸗ 
bruchs der deutſchen Jugend, die Jugendtagung 
1937 aber war mehr: ſie war ein flammender Beweis deſſen, 
daß die junge deutſche Generation Polens, ganz gleich ob 
aus dem Lodger Land oder aus dem fernen Bialyitof, ob 
aus Weſtpolen, Oberſchleſien, Kleinpolen oder vom Weichſel⸗ 
ſtrand, von dem unbedingten Lebenswillen erfaßt iſt, der 
ihr die Kraft gibt, ihre Zukunft, die Zukunft unſeres Volkes 
in Polen, zu bauen. 

Wenn wir auf die Veranſtaltungen der beiden Tage 
zurückblicken, ſo müſſen wir feſtſtellen, daß alle Kundgebun⸗ 
gen und Feierſtunden gleichmäßig dem Wort untergeorbnet 
waren, das als Leitmotiv über der Tagung ſtand und der 
Jugend als Parole für das kommende Arbeitsjahr mit⸗ 
gegeben wurde: „Ein Volk zu ſein iſt die Religion unſerer 
Zeit.“ 

Beim Abſchluß der diesjährigen Jugendtagung erfüllte 
ein Gefühl die über tatuſend jungen deutſchen Menſchen: das 
Erlebnis der beiden Tage bedeutet für uns die Verpflichtung, 
von jetzt ab mit doppeltem Kräfteeinſatz und doppeltem 
Willensaufwand an der Erreichung des großen Zieles zu 
arbeiten: Ein Volk zu ſein! 


Wie ſchon der Auftakt der Deutſchen Jugendtagung 1937 
am Sonnabend gleich in den Mittelpunkt all die Dinge ſtellte, 
die unſere Volksgruppe bewegen, ſo war auch der eigentliche. 
Tagungsbeginn für alle Teilnehmer: 


die Morgenfeier des Sonntags, 


die von Angehörigen der Deutſchen Vereinigung aus 
Poſen und Pommerellen geſtaltet wurde, ein brennender 
Aufruf an die verſammelten Willensträger und Vertreter 
der jungen deutſchen Generation, ja des deutſchen Volkes in 
Polen ſchlechthin, den Dienſt am Volk und die Treue zu ihm 
über alles zu ſtellen. 

850 Kameraden und Kameradinnen aus Mittel⸗, Oſt⸗ und 
Südoſtpolen ſind anweſend, zuſammen mit den Gäſten aus 
Oberſchleſien und Weſtpolen weit über 1000. 

Lied und Einzelſprecher ſtellen eindeutig vor jeden die 
Pflicht und Aufgabe hin, die er als Glied des Ganzen zu 
erfüllen hat, weiſen ihn auf das Hohe und Heilige hin, das 
er vom Schöpfer als deutſcher Menſch und andererſeits von 
ſeinen Ahnen als Glied einer Kette von Generationen er- 
halten hat. Sie ſtellen ihn vor die Fahne als dem heiligen 
Symbol des Glaubens und Wollens eines Volkes im Auf⸗ 
bruch, der jungen Generation unſeres deutſchen Menſchen in 
Polen. 

Nun ergreift als Sprecher der angetretenen Kameraden 
aus Weſtpolen Gero v. Gersdorff das Wort. Die 
Fahne, die Ehre und die Gemeinſchaft — ſo führte er u. a. 
aus — das ſeien die inneren Geſetze, nach denen ſich vor 
allem das Auslanddeutſchtum und als Teil deſſen das 
Deutſchtum in Polen zu richten habe. Dieſe Dinge ſeien 
auch das unſichtbare Bindeglied, das das ganze Deutſchtum 
in aller Welt zuſammenſchmiedet. Und ſo gelte der Kampf 
allen jenen, die dieſe Geſchloſſenheit nicht anerkennen wol⸗ 
len, die den Glauben an die Daſeinsberechtigung des 
deutſchen Volkes in Polen abſtreiten. 

„Unſere dentſche Zukunft in Polen iſt unſere 
Kraft, iſt unſer Kampfziel, iſt unſer Glaube“. 
Deshalb müſſe die Fahne des deutſchen Volkes im Herzen 
eines jeden einzelnen aufgerichtet werden, von wo ſie keine 

Gewalt herausreißen könne. 
f Ein Aufruf zur Tatbereitſchaft ſchließt dieſe Morgen⸗ 
eier. 

Es folgt nun die eigentliche 

Eröffnung der Jugendtagung 1937. 


Eugen Nippe 
führt etwa folgendes aus: 

Zum dritten Mal trifft ſich die deutſche Jugend Po⸗ 
lens zu ihrem Feſt. Angetreten ſind Kameraden aus allen 
Dörfern, Gauen und Gebieten. Ein Stück Arbeit liegt 
hinter uns, ſeit wir zum letzten Mal hier angetreten ſind, 
ein Jahr Arbeit und Opfer. Nun ſiehſt du dies vor dir 
aufſteigen. Die Ernte iſt groß. Während zur erſten Ju⸗ 
gendtagung 1935 200 Kameraden, zum zweiten 350 ange⸗ 


treten waren, ſind es diesmal weit über 1000 junge Men⸗ 


ſchen, die aus allen Teilen Polens zuſammengeſtrömt ſind. 
Das iſt die Ernte des vergangenen Jahres, die uns ſtolz 
macht. Aus dieſer Hochſtimmung heraus begrüße ich alle 
Freunde unſerer Bewegung, alle Gäſte und Kameraden, 
auch die älteren, die grau in den Haaren, aber jung im 
Herzen ſind. So eröffne ich im Namen der Gebietsführung 
die Deutſche Jugendtagung 1987 zu Lodz. 


Das gemeinſame Bekenntnis „Nur dem Volk gehört 
unſer Leben“ leitet über zur Rede von Ludwig Wolff. 


Er führte u. a. aus: 

„Es iſt nicht leicht geweſen, dieſe Jugendtagung, ſo wie ſie 
nun abrollt, zuſtande zu bringen. Oft ſchien es in den letzten 
Wochen, als ob wir die Schwierigkeiten nicht würden meiſtern 
können, daß wir an dieſer oder jener Klippe organiſatoriſcher 
oder anderer Art ſcheitern ſollten. Wenn wir trotzdem heute 
Kopf an Kopf in dieſem Saal und draußen zuſammenſtehen, ſo 
iſt es ein Gefühl, das in uns allen aufſteigt: wir ſind dank⸗ 
bar, daß wir in dieſer großen Zahl das Feſt der deutſchen 
Jugend in Mittelpolen feiern dürſen. Die Jugendtagung 
nennen wir unſere Zuſammenkunft, und doch wiſſen wir ſeit 
langem, daß dieſe Tagungen mehr ſind als das Treffen noch 
nicht erwachſener junger deutſcher Menſchen, die keine Ver⸗ 
antwortung tragen. Die vergangenen drei Jahre haben 
nämlich bewieſen, daß wir nicht nur Verantwortung auf uns 
nehmen mußten, ſondern daß wir auch in der Lage waren 
die Berontwortuna zu tragen. Wir haben mit unſeren jungen 


Kameraden nicht nur junge Kameraden für den Verband ge⸗ 
worben, fie erzogen, fie in ihrer deutſchen Haltung gefeſtigt, 
ſondern wir haben zuſammen mit ihnen ſo manchen harten 
Strauß ausgefochten. Wir haben immer wieder bewieſen, daß 
wir nicht grüne Jungens find, ſondern daß wir Auf 
gaben auch dann zu löſen verſtanden, wenn es zunächſt ſchien, 
daß ſie weit über unſere Kräfte hinausgingen. Deshalb ſind 
unſere Jugendtagungen und beſonders unjese Jugendtagung 
1987 das Treffen der jungen kämpfenden Mannſchaft. 


das große Treffen der deutſchen Bewegung 
in Mittelpolen. 


Und wenn wir heute neue Banner weihen, ſo ſind das nicht 
etwa Banner der dem Alter nach Jungen, ſondern es ſind 
die Banner der Bewegung, ſind die Banner des jungen 
erwachten Volkes. 

Wenn wir nun die einzelnen Gebiete unſeres völkiſchen 
Lebens ins Auge faſſen und feſtſtellen, wo wir mit unſerer 
Arbeit eingeſetzt haben, ſo ſind es zunächſt einmal im Rah⸗ 
men unſerer eigenen Organiſation die laufend immer wie⸗ 
der neugegründeten Ortsgruppen auch in 
Gegenden, von denen wir kaum annahmen, daß dort noch 
deutſche Menſchen wohnen. Ortsgruppen ſind auch in der 
Vergangenheit immer wieder gegründet worden. Manch⸗ 
mal ſind ſie aber nach mehreren Jahren Exiſtenz wieder zer⸗ 
fallen. Wenn wir heute in ſo manche dieſer alten Orts⸗ 
gruppen kommen, ſo iſt das Vertrauen, das uns entgegen⸗ 
gebracht wird, groß, man erwartet von uns ſehr viel, man 
iſt aber nicht daran gewöhnt, ſelbſt irgendwie zuzupacken, 
ſelbſt Opfer an Zeit und Geld zu bringen. Und das zeich⸗ 
nete gerade eine Reihe der von der jungen Kamerabſchaft 
aufgebauten Ortsgruppen aus, daß ſie auch Opfer zu brin⸗ 
gen imſtande ſind. Im Lauſe des letzten Jahres wurden 
nicht nur dieſe Ortsgruppen gegründet bzw. ausgebaut, ſon⸗ 
dern ebenſo eine Unmenge von neuen Ortsgruppen im 
Warthegau, in der Weichſelniederung, im Dobriner Land 
und im Land Lodz. 

Wir haben von Anfang an immer den ganzen 
Menſchen und eine Revolution des ganzen 
Menſchen angeſtrebt. So iſt es auch ſelbſtverſtändlich, 
daß wir der heute für uns entſcheidenden Frage der Reli⸗ 
gion gegenüber nicht eine abwartende Haltung bewahren, 
eine Vogel⸗Strauß⸗Politik betreiben. Wir wiſſen, daß es 
nicht genügt, aus einem dumpfen Drang heraus völkiſche 
Pflichten zu erfüllen. Es iſt für uns klar, daß dieſer 
Dienſt am Volk nicht in einem Gegenſatz zu unſerem 
ſonſtigen täglichen Leben als auch zu unſerer religiöſen 
Bindung ſtehen kann. Volk iſt für uns kein menſchliches 
Machwerk, nicht ein Phantom, dem Menſchen nachjagen, 
um ſchließlich im Nichts zu enden, ſondern iſt nichts weiter 
als Schöpfungsord nung. Als ſolche fordert fie von 
uns gewiſſenhafte Erfüllung unſerer Pflichten dem Volk 
gegenüber. Unſer Zeitalter hat man mitunter ſchon das 
Zeitalter des völkiſchen Aufbruchs genannt. Und mit 
Recht. Denn eins iſt ſonnenklar: der Dienſt am Volk iſt 
Gottesdienſt, iſt Erfüllung der Schöpfungsordnung. 

Denn wir wollen endlich aus der Unklarheit und Dumpf⸗ 
heit heraus zu kriſtallener Klarheit, Härte und Stärke. Für 
uns find Gottes Wille und unſer Dienſt am Voll eng mit 
einander verknüpft, ja, der Dienſt am Voll iſt eben Gottes 


lle. 

Unſer deutſcher Menſch in Mittelpolen, beſonders aber 
unſer junge Kamerad, will endlich in dieſen Dingen klar 
ſehen, ſo wie vor 125 Jahren bereits ein Großer unſeres 
Volkes, Ernſt Moritz Arndt, klar geſehen hat. Deutſcher 
Kamerad, deutſche Kameradin, dein Dienſt am Volke iſt 
heiligſte Pflicht, iſt Religion. über unſer neues Arbeitsjahr 
ſtelle ich daher den Leitſpruch: „Ein Volk zu ſein iſt die 
Religion unſerer Zeit“. Ich glaube, mich in meinen Aus⸗ 
führungen ſo klar und ſcharf ausgedrückt zu haben, daß man 
mir nicht den Vorwurf machen kann, ich machte aus dem 
Volkstum einen neuen Gott. Dies ſei um ſo mancher Ver⸗ 
leumdung willen hier von vornherein feſtgeſtellt.“ 

Nichtendenwollender Beifall bringt die Zuſtimmung 
der angetretenen jungen Front der deutſchen Volksgruppe 
in Polen zu dieſen Ausführungen zum Ausdruck. 

Dann nimmt Ludwig Wolff mit folgenden Worten die 
Bannerweihe vor: Auf der Jugendtagung 1937 
weihen wir heute 15 neue Fahnen. Ich übergebe euch die 
Fahnen in eure einſamen Dörfer und ſtädtiſchen Orts⸗ 
gruppen als Wahrzeichen der Treue. 

Als Weihelied wird gemeinſam „Grüßet die Fahnen“ 
geſungen. 

Mit dem Ausmarſch der Fahnenkolonne findet der 
Vormittag ſeinen Abſchluß. . 

Den Höhepunkt der geſamten Tagung bildete eine 

machtvolle Kundgebung am Montag nachmittag. 
Nach einem gemeinſamen Lied ſprachen die Jugendvertreter 
der drei Teilgebiete. a 

Zunächſt ergriff Ludwig Wolff das Wort. Er wies 
darauf hin, daß dieſe Tagungen nicht nur Tagungen der 
Jugend, ſondern Feſte der völkiſchen Bewegung ſeien. Er 
aging ſcharf mit denen ins Gericht, die als Konjunktur⸗ 
ritter oder Spießer den Mantel nach dem Winde hängen, 
um perſönlicher Vorteile willen, er ſtellte dieſen Menſchen 
den Menſchen des Sozialismus, den Kameraden gegen⸗ 
über. 

Gero von Gersdorff befaßte ſich mit dem Verhält⸗ 
nis des deutſchen Volkstums zum Staat. Die Vorausſetzung 
für uns ſei, eine Einheit zu bilden, die ihr Recht auf Leben 
durchzuſetzen vermag. Aufgabe ſei es, die Volksgenoſſen ſo 
zu erziehen, daß ſie den Willen zum einheitlich ausgerich⸗ 
ten Volk ſpüren. 

Zum Schluß ergriff Fritz Zeller ⸗ Kattowitz das Wort, 
der darauf hinwies, daß die alte Sehnſucht, die ganze Jugend 
der deutſchen Volksgruppe in Polen zuſammenzuſchließen, 
bald erfüllt ſein werde, er appellierte im Auftrag der jungen 
Generation an alle unſere Einrichtungen, Organiſationen und 
ihre Träger, alles auszukehren, was veraltet ſei und den 
egoiſtiſchen Stempel trage. i 

Die Tagung fand einen ausdrucksvollen Ausklang in 
einer ſchlichten Schlußfeier am Abend. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf ben Bahnhöfen die 


Deutſche Nundſchau. 


© 


Urteilsbegründung in Bern. 


Das freiſprechende Urteil in dem Berufungsprozeß um 
die zioniſtiſchen Protokolle wurde vom Gericht unter Hinweis 
auf das große Intereſſe, das der Prozeß in der Öffentlichkeit 
gefunden habe, ausführlich begründet. Es wurde zugegeben, 
daß im erſten Verfahren Mängel vorgekommen ſeien, haupt⸗ 
ſächlich was die Protokollführung betrifft. Auch die Prozeß⸗ 
führung ſei aus dem üblichen Rahmen gefallen. Hierauf 
wurde unterſucht, ob der Tatbeſtand des berniſchen Schund⸗ 
literaturgeſetzes auf die Verbreitung der zioniſtiſchen Pro⸗ 
tokolle und zwei im „Eidgenoſſen“ veröffentlichte Aufrufe 
gegen das Judentum zutreffe. Die Anwendung dieſes Ge⸗ 
ſetzes habe unter dem Geſichtspunkt der Preſſefreiheit 
zu erfolgen. Es ſei davon auszugehen, daß politiſche An⸗ 


ſchauungen über Raſſen⸗ und Religionsfragen in der Preſſe 


frei und in weitgehender Weiſe erörtert werden könnten. Ein 
Mißbrauch liege nur dann vor, wenn dieſe Erörterungen eine 
Aufforderung zu ſtrafbaren Handlungen enthalten, in un⸗ 
züchtiger Sprache gehalten oder völlig unwahr ſind. Die 
zioniſtiſchen Protokolle ſollten eine Niederſchrift von Vor⸗ 
trägen einer unbekannten Perſon ſein, die als Mitglied einer 
jüdiſchen Geheimregierung auftrete. Sie enthielten über die 
Ausübung der jüdiſchen Weltherrſchaft Anſichten und Dar⸗ 
Auen die den Leſer mit Abſcheu vor den Juden erfüllen 
können. 

In nichtüblicher Weiſe habe der erſtinſtanzliche Richter 
eine Sachverſtändigenunterſuchung über die Echtheit der 
Protokolle durchgeführt. Dadurch, daß die Parteien die Sach⸗ 
verſtändigen benannten, ſei das Vertrauen auf dieſe er⸗ 
ſchüttert worden. Über den Charakter der Schrift könnten 
nur der Inhalt und die Form entſcheiden. Ob die Pro⸗ 
tokolle tatſächlich echt oder gefälſcht ſind, brauche daher nicht 
unterſucht zu werden. Es ſei nur zu prüfen geweſen, ob die 
Protokolle — wie behauptet — Schundliteratur ſind. 

Wenn die Protokolle auch geeignet ſeien, den Leſer zum 
Judengegner zu machen, ſo würde es doch zu weit gehen, zu 
behaupten, daß die Protokolle geeignet wären, zur Begehung 
von Verbrechen anzureizen oder anzuleiten. Man könne auch 
nicht ſagen, daß die Protokolle die Sittlichkeit gefährden. Das 
Bundesgericht ſtehe auf dem Standpunkt, daß eine Schriſt 
nicht ſchon deshalb zu verbieten ſei, weil ſie „etwas für die 
Juden Peinliches“ enthalte. Nirgends finde ſich ein Anhalts⸗ 
punkt dafür, daß auch politiſche Streitſchriften unter das 
Schundliteraturgeſetz fallen ſollten. Bezeichnend ſei, daß die 
gleichfalls offizielle Überfegung für Schundliteratur 
„publications immorales“ laute. Außerdem ſei das Geſetz 
an die Stelle der entſprechenden Beſtimmungen des Straf⸗ 
geſetzbuches getreten, die von „ſittenloſen Veröffentlichungen“ 
ſprach. Wollte man eine Einſchränkung auf das fittliche Gebiet 
nicht unternehmen, ſo würde man gar bald mit der garan⸗ 
tierten Preſſefreiheit in Konflikt geraten. Lom Standpunkt 
der Preſſefreiheit, die ols oberſter Grundſatz in Betracht ſtehe, 
müſſe deshalb eine Grenze gezogen werden. 

Die Protokolle könnten nicht anders gewertet werden 
als ein 

Mittel im politifchen Kampf gegen das Judentum. 


Die Protokolle, heißt es weiter, ſeien „Schundliteratur“, aber 
nicht im Sinne des Geſetzes von 1916. Damit entfalle die 
Strafbarkeit der Protokolle an ſich und der ſie angreifenden 
Hinweiſe. Das gleiche gelte von dem gleichfalls eingeklagten 
„Aufruf an alle heimattreuen und blutbewußten Eidgenoſſen“. 
Auch der Artikel „Schweizer Mädchen, hütet Euch vor 
ſchändenden Juden“, ſei aus dieſer Kampfſtellung heraus ge⸗ 
ſchrieben. Aus allen den angeführten Gründen müßten 
Schnell und Fiſcher vollſtändig freigeſprochen werden, 
da der geſetzliche Tatbeſtand nicht erfüllt ſei. Das Gericht 
habe nicht zu unterſuchen, ob nicht aus ſtaatspolitiſchen oder 
Sicherheitsgründen ein Verbot der Protokolle erlaſſen werden 
könne und von wem. Zu der Frage einer Entſchädigung 
wurde die Billigkeit für eine ſolche verneint, wenn auch zu⸗ 
gegeben iſt, daß das Verfahren in unnötiger Weiſe erweitert 
wurde. Umgekeyrt muß das Entſchädigungsverlangen der 
Kläger in Konſequenz des Freiſpruchs abgelehnt werden. 
Die Koſten ganz oder teilweiſe den Angeſchuldigten zu 
überbürden, komme nicht in Betracht, da die Protokolle ſeit 
Jahren und auch ſeit dem Prozeß von 1935 in der Schweiz 
im Buchhandel vertrieben werden. Jedoch erſcheine es billig, 
daß Fiſcher zu einem Teil der Prozeßkoſten herangezogen 
werde. Der Betrag von 100 Frank erſcheine angemeſſen. 
Der Reſt der Koſten des erſtinſtanzlichen Urteils und die 
Berufungskoſten müßten dem Staat auferlegt werden. 


4 
„Polen auf dem Wege der Entindung“. 
Eine Warſchauer Preſſefehde. 
Der nationaldemokratiſche „Warſzawſki Dziennik Naro- 
dowy“ ſtellt in einer Polemik mit dem jüdiſchen „Naſz Prze⸗ 
glad“ feſt, daß nach den Ausführungen dieſes Blattes die 
Juden im politiſchen Leben Polens auf eine Unterſtützung 
nur von ſeiten der „linken demokratiſchen Kreiſe“ und bis 
zu einem gewiſſen Grade auch auf die bäuerliche Volkspartei 
und das neue Zentrum rechnen, da deren antiſemitiſches 
Programm nicht ſehr klar ſei und ihre Forderung demo⸗ 
kratiſcher Wahlen den Juden nur nützen könne. Das Blatt 
meint, es ſei bekannt, daß die Juden viele Freunde und 
Bundesgenoſſen hatten und auch heute noch in Polen haben, 
aber deren Zahl vermindert ſich von Tag zu Tag. Der Ein⸗ 
Huß der Juden ſinke raſch und unaufhaltſam und damit 
ſchwinde auch die Zahl ihrer Freunde und Bundesgenoſſen. 
Polen iſt auf dem beſten Weg zur Entjudung“, ſchreibt das 
Blatt, „auch der Entfudung feines politiſchen Lebens, d. h. 
auf dem Wege zur Ausmerzung der Bundesgenoſſen der 
Juden aus dem politiſchen Leben.“ 


— 


Polens „Falanga“ und ihr Führer. 


Die „Falanga“ iſt eine politiſche Gruppe, von welcher 
in letzterer Zeit viel die Rede war. In feinem letzten 
Interview hat Oberſt Koc beſtritten, daß das Lager der 
Nationalen Einigung mit dieſer Gruppe etwas gemein hätte. 
Dieſe Erklärung war aus dem Grunde notwendig geworden, 
weil der Leiter des Verbandes des Jungen Polen, J. Rut⸗ 
kowſki, aus der „Falanga“⸗Gruppe hervorgegangen iſt und 
daher der Anſchein beſtehen konnte, daß dieſe ganze Gruppe 
mit ihm zugleich ins Lager der Nationalen Einigung ein⸗ 
marſchiert wäre. Die „Falanga“ bleibt indeſſen dort, wo 
fie bisher als ein Teil des verbotenen ONR (des National⸗ 
radikalen Lagers) geſtanden hatte, nämlich: in der Oppoſition. 

Die letzte Nummer des Organs dieſer Gruppe: „Falanga“ 
enthüllt zum Teil die Hintergründe der national⸗radikalen 
Bewegung. In einem Artikel dieſer Zeitſchrift wird die 
Führerſchaft des Boleſlaw Piaſecki in der national⸗radikalen 
Bewegung und die vollkommene Unterordnung unter den 
Willen dieſes Führers als Grundbedingung der Zugehörig- 
keit zur Bewegung proklamiert. ; 


Großer politiſcher Prozeß in Wilna. 
Der Führer der Wilnalitauer vor Gericht. 
Kauen (Kowno), 4. November (Oſt⸗Expreß). 


Bekanntlich wurde der Führer der Wilnalitauer, 
Staſchys, von der polniſchen Polizei ſchon vor einigen 
Monaten in Wilna verhaftet. Wie die litauiſchen Zeitungen 
jetzt zu berichten wiſſen, wird am 5. November in Wilna der 
Prozeß gegen Staſchys ſtattfinden. Wie aus der Anklage⸗ 
ſchrift zu erſehen iſt, wird der Prozeß weit über den Rahmen 
einer gewöhnlichen Gerichtsverhandlung hinausgehen. Die 
„Lietuvos Zinios“ wiſſen folgende Einzelheiten zu melden: 
Zunächſt werden Staſchys Deviſen vergehen zur Laſt 
gelegt. Er habe in der Zeit vom 27. April bis zum 28. Ok⸗ 
tober 1936 annähernd eine halbe Million Zloty erhalten, die 
er an verſchiedene litauiſche Vereine im Wilnagebiet zur 
Verteilung brachte. Staſchys habe ſelbſt zugegeben, daß er 
verhältnismäßig viel Geld aus Amerika und von Einzel⸗ 
perſonen aus Litauen, ſowie in Form von Einnahmen der 
litauiſchen Organiſationen in Wilna ſelbſt erhalten habe. Die 
Einnahmen aus dem Ausland ſind nun nach der Anklageſchrift 
in einer die Deviſengeſetze verletzenden Form zur Ver⸗ 
wendung gekommen. 


Weiter wird dem nationalen litauiſchen Komitee in 
Wilna, deſſen Vorſitzender Staſchys war, eine enge Zu⸗ 
ſammenarbeit mit dem in Litauen beſtehenden Verband 
zur Wiedergewinnung Wilnas zur Laſt gelegt. 
Dieſe Zuſammenarbeit habe das Ziel gehabt, das Wilnagebiet 
Polen zu entreißen und die Einwohner des Wilnagebiets für 
einen Kampf zur Erreichung dieſes Zieles vorzubereiten. 
Außerdem habe das litauiſche Komitee in Wilna Material 
zum Kampf gegen Polen vor internationalen Inſtanzen ge⸗ 
ſammelt. Die Arbeit des litauiſchen Komitees ſei auch von 
den Amerikalitauern und vom Kauener Verein zur Unter⸗ 
ſtützung des Auslandlitauertums, der ſeinerſeits in engen 
Beziehungen zum Verein zur Wiedergewinnung Wilnas 
ſtehe, gefördert worden. Zum Schluß wird in der Anklage⸗ 
ſchrift erklärt, daß auf Grund der Ergebniſſe der Unter⸗ 
ſuchung geſagt werden könne, daß die geſamte Tätigkeit des 
litauiſchen Komitees in Wilna unter der Kontrolle der 
Litauiſchen Regierung geſtanden habe. 


Wie aus dieſen Angaben zu erſehen iſt, erſtreckt ſich der 
Prozeß auf die geſamte organiſatoriſche Tätigkeit der Litauer 
im Wilnagebiet. In der litauiſchen Preſſe wird die Lage im 
Wilnagebiet erregt beſprochen. Am 30. und 31. Oktober fand 
eine Tagung des Vereins zur Wiedergewinnung des Wilna⸗ 
gebiets ſtatt, auf der ſcharfe Entſchließungen gegen Polen an- 
genommen wurden. 


Päyſtliche Irden für Danziger Polen. 


Der Biſchof von Danzig, O' Rourke, händigte am 
31. Oktober anläßlich einer Feier der polniſchen akademiſchen 
Jugend in Danzig zwei Danziger Polen den päpitlichen 
Orden „Pro Ecclesia et Pontifice“ aus. Es handelt ſich um 
den polniſchen Architekten Swialkowſki, der die Stanis⸗ 
laus⸗Kirche in Langfuhr, die Chriſtus König⸗Kirche in Danzig 
und die Kapelle der Mutter Gottes von Czenſtochau in Neu⸗ 
fahrwaſſer gebaut hat, und um den Rektor Mielinſki, für 
ſeine Erziehungsarbeit in katholiſchem Geiſt. 

Die Stanislaus⸗Kirche und die Chriſtus König⸗Kirche find 
die beiden Kirchen, bei denen polniſche Pfarreien eingerichtet 
werden ſollten. 


Freie Stadt Danzig. 


Ein neues Stadtgeſicht ſoll Danzig erhalten, 

fo kündigte Gauleiter Forſter an. Im kommenden Jahre 
jet ein vermehrter Fremdenzuſtrom aus dem Reich nach 
Danzig und ſeinen Bädern zu erwarten, ſo daß man vie 
Juden dort gern entbehren könne. Danzig werde ſich auf 
die Gäſte würdig vorbereiten. Erſte deutſche Fachleute 
würden die Ausgeſtaltung und Ausſchmückung Danzigs 
prüfen, u. a. werde auch Benno v. Arent nach Danzig 
kommen, der bekanntlich den Feſtſchmuck Berlins zum 
Empfang Muſſolinis entwarf. 


Kein Mnuſikunterricht deutſcher Erziehung N 
für jüdiſche Kinder. 
Der Direktor der Landeskulturkammer Dr. Georgens 
forderte von den ariſchen Danziger Muſikerziehern, daß ſie 
keine jüdiſchen Kinder mehr unterrichten. Von den 


ariſchen Eltern aber müſſe verlangt werden, daß ſie ihre 
Kinder nicht jüdiſchen Muſiklehrern überantworten. 


Dieſer Tage ging durch die deutſche Preſſe ein prachtvolles Bild 
einer deutſchen Speerwerferin kurz vor dem Abwurf. Die Pariſer 
Zeitung „Le Petit Pariſien“ hat nun das Bild übernommen und 
im Sportteil an hervorragender Stelle veröffentlicht. In großen 
Buchſtaben ſteht darüber zu leſen „Kraft und Anmut“. Und 
darunter? „Sie haben es ſicher ſchon erraten, dieſes ſchöne Sport⸗ 
mädchen, das gleich vollendet Kraft und Anmut ſymboliſiert, iſt eine 
Deutſche. Die deutſchen Sportlerinnen ſcheinen heute in der Tat 
die vollendeten Formen erreicht zu haben, die das klaſſiſche 
Griechenland für ſeine Athleten vorſchrieb. Franzöſiſche Sport⸗ 
lerinnen, nehmt Euch ein Beiſpiel an den deutſchen!“ 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein. anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß feder Anfrage die Abonnements⸗ 


quittung beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 


Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Ahnna.“ Wenden Sie ſich an das Konſiſtorium mit der Bitte 
um Überſendung eines ſolchen Verzeichniſſes. 


Nr. 10. Eine Million polniſcher Mark von November 1922 
hatten einen Wert von 555,50 Zloty. Was der Betrag heute wert 
iſt, hängt davon ab, wie das Geld angelegt war; war es auf Schuld⸗ 
ſchein oder auch ohne Schuldſchein verliehen, dann können 10 Pro⸗ 
zent davon = 55,55 Zloty verlangt werden. War das Geld hypo⸗ 
thekariſch eingetragen, dann können 15 Prozent — 83,32 Zloty dafür 
verlangt werden. } 


„Lirche.“ Die oberſte Reichskirchenbehörde in Deutſchland iſt 


der Reichsminiſter Kerrl. Ob eine ſolche beſondere Behörde für 


das Land Sachſen beſteht, wiſſen wir nicht. 


Diese prächtigen Zähne 


aber ungepflegt! Auch gute und ſtarke Zähne müſſen regel⸗ 
mäßig gepflegt werden, ſonſt werden ſie gelb und krank. 
Morgens als Erſtes, beſonders aber vor dem Schlafen⸗ 
gehen, iſt Zähneputzen ein unerläßliches Gebot der Hygiene. 
Und benutzen Sie zur Zahnpflege Chlorodont. Dieſe 
wohlſchmeckende Zahnpaſte mit dem körperloſen Putzkern 
ſäubert die Zähne ſowohl an den Oberflächen wie 
auch in den Zwiſchenräumen gründlich von jedem Belag 
und allen Speiſereſten. Alſo immer daran denken: 
Morgens als Erstes, abends als Letztes 


P-Chlorodont 


Zahnpäaste 


Magdeburger Abordnung in Gdingen. 


Wie der „JIluſtrowany Kurjer Codzienny“ aus Gdin⸗ 
gen meldet, weilte dort am Sonnabend eine Delegation der 
Stadt Magdeburg mit dem Oberbürgermeiſter Dr. 
Markmann an der Spitze. Die Delegation kam mit 
Autos aus Danzig, wo ſie aus Anlaß der „Verbrüderung 
zwiſchen Danzig und Magdeburg“ geweilt hat. Die deut⸗ 
ſchen Gäſte wurden begleitet von einem Vertreter des 
Polniſchen Generalkommiſſariats in Danzig ſowie von 
Beauftragten des Danziger Senats und der Danziger 
NSDAP. Der Aufenthalt der Delegation in Goͤingen und 
auch die Beſuche, die dort abgeſtattet wurden, hatten, wie 
das Blatt bemerkt, keinen offiziellen Charakter. Die Be⸗ 
ſuche galten dem Regierungskommiſſar in Goͤingen, ferner 
dem Seeamt; beſichtigt wurde ſodann der Handelshafen, 
worauf die Rückfahrt nach Danzig angetreten wurde. 

Das Krakauer Blatt erinnerte daran, daß der Magde⸗ 
burger Oberbürgermeiſter Dr. Markmann vor einigen Mo⸗ 
naten der Polniſchen Nation das Haus zum Geſchenk ge⸗ 
macht hat, in dem ſeinerzeit Marſchall Pilſudſki als 
Kriegsgefangener geweilt hat. Dr. Markmann, ſo heißt es 
in der Meldung weiter, hat jetzt erklärt, daß dieſes Haus 
aus Magdeburg im Laufe der nächſten Monate nach Polen 
transportiert werden wird. 


Gin neues Gaunerſtück der „Formazoni“. 


Die Warſchauer Betrügerzunft, die ſogenannten „Ber 
mazoni“, die bereits das Gebäude des Innenminiſteriums, 
die ſtädtiſchen Straßenbahnen und andere wertvolle Bauten 
an Leichtgläubige „verkauft“ hat, kann ſich mit einem neuen 
Meiſterſtück rühmen. Vor einigen Tagen kam ein Bauer 
mit Namen Franz Witerſki nach der Hauptſtadt, um mehrere 
Morgen Acker zu verkaufen. In einem Reſtaurant lernte er 
im Beiſein ſeines 19 jährigen Sohnes den „Vermittler“ Wia⸗ 
dyſtaw Domainczyk kennen, der ſofort ein „glänzendes Ge⸗ 
ſchäft“ vorſchlug. Für einen jährlichen Zins von 1000 Zloty 
ſollte der Bauer Pächter aller automatiſchen Wnagen in der 
Stadt werden. Die Hälfte der Pachtſumme ſollte bei Unter- 
zeichnung des Vertrages, der Reſt in vierteljährlichen Raten 
bezahlt werden. Am nächſten Tage lernte der Bauer in dem⸗ 
ſelben Lokal den „Direktor“ der Geſellſchaft und einen 
„Notar“ kennen. Nach Unterzeichnung des Vertrages erhielt 
Witerſki die Schlüſſel für die Automaten und zwei effektvolle 
„Dienſtmützen“. 


Als Vater und Sohn ihr Geld den Automaten entnehmen 
wollten, wurde ihnen eine unangenehme Entäuſchung zuteil: 
Als ſie ſich nämlich vergeblich an den Schlöſſern bemühten, 
kam ein Polizeibeamter hinzu, der ihre ungeſchickten Be⸗ 
wegungen beobachtet hatte. Der Beamte glaubte zunächſt, 
daß es ſich bei den Männern mit den hohen, längſt aus dem 
Gebrauch gezogenen Mützen um Betrunkene handelt, als 
dieſe ſich aber als Pächter der Automaten ausgaben, kam der 
Betrug heraus. Der leichtgläubige Bauer wurde nach langen 
Verhören mitſamt ſeinem Sohn freigelaſſen, während die 
Polizei nach den geriſſenen Betrügern fahndet. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Großfeuer bei Kielce. 


Im Dorf Golebiom im Kreiſe Radom verurſachte ein 
ſchadhafter Schornſtein einen Brand auf dem Gehöft des 
Wojciech Kutkiewicz. Der Brand übertrug ſich auf die Nach⸗ 
bargehöfte, ſo daß in kurzer Zeit 13 Anweſen ein Raub der 
Flammen wurden. Die Verluſte ſind um ſo größer, als die 
geſamte Ernte mitverbrannte. 


Vom Eiſenbahnzug überfahren. 


In der Nähe von Kielee ereignete ih ein Unglücksfall. 
Ein mit fünf Perſonen beſetzter Bauernwagen wurde von 
einem Pexſonenzug erfaßt. Zwei Perſonen wurden auf der 
Stelle getötet, die anderen drei Perſonen ſtarben auf dem 
Weg zum Krankenhaus. ; 


Millionentlage um die halbe Stadt Lodz. 


Die Frau eines Lodzer Kriegsinvaliden hat eine 
Klage eingebracht, die nicht nur in Richterkreiſen, ſondern 
auch in den breiten Maſſen der Bevölkerung größtes Auf⸗ 
ſehen erregt. Frau Wanda Kornacki erhebt Anſpruch 
auf die Hälfte des Grund und Bodens der Stadt Lodz, ins⸗ 
beſondere auf die Grundſtücke 
handelt ſich insgeſamt um ein Gebiet von 10000 Mor⸗ 
gen, die mit Fabriken und Wohnhäuſern bebaut ſind. Der 
Wert der Grundſtücke geht in die Millionen. Ihre An⸗ 
ſprüche begründet Frau Kornacki in einem umfangreichen 
Schriftſatz. Die Grundſtücke wurden angeblich im Jahre 
1803 von ihrem Urgroßvater namens Stanislaus Strza⸗ 
mecki gekauft. Strzamecki war Offizier der ruſſiſchen 
Armee und gehörte zu den Truppen des Generals Da⸗ 
browſki. Er wurde im Jahre 1813 ermordet und hinter⸗ 
ließ drei unmündige Kinder. Einer ſeiner Söhne beteiligte 
ſich im Jahre 1831 an dem Novemberaufſtand gegen die 
Zarenregierung. Als die Aufſtandsbewegung nieder⸗ 
geſchlagen war, konfiszierte die Ruſſiſche Regierung de 
geſamten Beſitz. 


Die Frau des Lodzer Kriegsinvaliden behauptet nun, 
den Nachweis dafür erbracht zu haben, daß ſie und ihre 
Verwandten die rechtmäßigen Erben der damals be⸗ 
ſchlagnahmten Beſitzungen ſeien und verſucht auf dem 
Klageweg, ihre Anſprüche durchzuſetzen. Ob es freilich 
möglich iſt, ihr die Grundſtücke zuzuſprechen, die nun ſchon 
ſeit Jahrzehnten namentlich auch im Beſitz von deutſchen 
Siedlern und Fabrikanten ſind, iſt eine zweite Frage. 


in der Hauptſtraße. Es 


Ende Oktober vorigen Gabe, 


der Danziger Steuerbehörde 


induſtrie wegen eines Steueranſpruchs von 150 000 Gulden, 
ferner gegen das Vorſtandsmitglied der Firma, Direktor Alexander 


Gulden) 


Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 4. November auf 5,9244 


ſatz 6, 


Belgien 89.50. 89,68 — 89,32 Belgrad —, Berlin ——, 212, 
— 211. Budapest — Bukarest — Dani zig ——, 100.20 — 90 80. 
Spanien —.—, Holland 292,25, 292,97 — 29i, 53, Japan —. 
. Kopenhagen —. —. 117,49 — 116, 91. London 26. 25, 
26.32 26.18. Newyork ER 5,27), Oslo —-—, 
; 132.23 — 131,57, Darisı 7 86. 1806 — 17,66, Prag 18, 52. 18.57 — 18 47. 
8 eo =; eee 100.08 — 13802, © Schweiz 122,10. 
„ nz inofors —.—, 11 — 0 t —.—. 
99.20 — 98,80, Italien —— 27,96 — 27.76. . 


Nr. 254 1937 


Bir Rumdiihen. 


Die Reichsbank Ende dktober. 


In der letzten Oktoberwoche war die Inanſpruchnahme der 
Reichsbank durch die Wirtſchaft verhältnismäßig ſtark. Nach dem 
Ausweis vom 30. Oktober hat die geſamte Kapitalanlage der 
Notenbank um 764,8 auf 6025,9 Mill. RM zugenommen. Im 
einzelnen haben ſich die Handelswechſel und Schecks um 734,5 auf 
5577,7 Mill. RM, Lombardforderungen um 23,6 auf 43,5 und 
Reichs ſchatzwechſel um 6,9 auf 7,3 Mill. RM erhöht. Am Ende des 
Vormonats, wo es ſich zugleich um einen Quartalſchluß handelte, 
hatte die Kapitalanlage um 849 und Ende Oktober v. J. um 
558,9 Mill. RM zugenommen, nachdem jeweils in den voran⸗ 
gegangenen 3 Wochen ein Abbau der letzten Ultimoſpitze um 
91,6 Prozent (September 1937) bzw. um 91,2 Prozent (Auguſt 1937) 
bzw. 80,6 Prozent (September 1936) erfolgt war. 


Der Eindruck der kräftigen Inanſpruchnahme wird allerdings 
gemildert, wenn man bedenkt, daß die ſonſtigen Aktiva in der 
Berichtswoche um 23,9 Mill. RM zurückgegangen ſind und daß 
außerdem ein Teil der ſeitens der Wirtſchaft bei der Reichsbank 
beſchafften Kreditmittel auf Girokonto ſtehen geblieben iſt; hier 
handelt es ſich um einen Betrag von 85 Mill. RM. Damit haben 
ſich die geſamten Giroguthaben auf 711,5 Mill. RM erhöht. Dabei 
haben beſonders die privaten Guthaben ſtärker zugenommen. 


Am Ende des Vormonats war die Entwicklung gen N ſon- 
ſtigen Aktiva gerade umgekehrt; dieſe hatten um 28,3 M RM 
zugenommen, während die auf Girokonto ee 991208 
noch u” rund 100 Mill. größer le waren als in der Berichts⸗ 
woche. Unter dieſer Berückſichtigung ergibt ſich für die Berichts⸗ 
woche im Vergleich mit der letzten Septemberwoche alſo nur eine 
mäßig geringe Inanſpruchnahme. Dies kommt auch zum Ausdruck 
in dem geſamten Zahlungsmittelumlauf, der ſich bei einem Neu⸗ 
abfluß von 582,1 Mill. Reichsbanknoten und Rentenbankſcheinen 
und 88,3 Mill. RM Scheidemünzen am Ende der Berichtswoche 
auf 7286 Mill. RM er gegenüber 6616 Mill. RM am Ende der 
Vorwoche, 7265 Mill. nde September und 6711 Mill. RM 


Im ganzen muß natürlich bei Beurteilung des ſtetigen Tu⸗ 
wachſens der Inanſpruchnahme des Reichsbankkredits berlülckſichtigt 
werden, daß hierin die zunehmende Intenſivierung des Wirtſchafts⸗ 
lebens ihren Ausdruck findet. Die Gold⸗ und Deyiſenbeſtände find 
a er N ee REN Ch er entfallen 

au e Goldbeſtände und 5,7 Mi a 
Beſtände an deckungsfähigen Deviſen. ee 


Die Wiener Meſſen des Jahres 1938. 


Der Termin für die Wiener Frühjahrsmeſſe, die wie alljährlich 
im unmittelbaren Anſchluß an die Leipziger Meſſe abgehalten wich, 
wurde für die Zeit vom 13. bis 20. März feſtgeſetzt. Die Wiener 
Internationale Herbſtmeſſe findet vom 4. bis 11. September ſtatt. 


Neue Vermögensbeſchlagnahmen wegen Steueranſprüche ſind von 
verfügt worden, 


ſo gegen die 
für Malz- 


Handelsgeſellſchaft und Brau⸗ 


Gafeorowic z (250 000 Gulden), gegen den Geſchäftsführer der 
Firma Reichert in Paris, Dr. Arnold Maximowicz Edeka 000 
und gegen die Firma Comp. de Commerce Waſſily 
Perloff et fils, eine Seehandelsgeſellſchaft in Oliva (60 000 Guld.). 
Insgeſamt beſtehen Steueranſprüche der Danziger Steuerbehörde 
gegen jüdiſche Firmen und Kaufleute von über 1 Million Gulden. 


W 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5 %, der Lombard⸗ 


Warſchauer Börſe vom 3. November. Umlatz. ane aut, 


Berlin, 3. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2487—2, 1455 
London 12.345—12.375, Holland 137,48 137,76, Norioe en 62,05 b 
DCC 

if — weiz 57.42—57,54, Prag 8.496 bis 
8,714, Wien 48,95—49,05, Danzig 47, 00 —47 10. Warſchan u 


Bank Poliki zahlt heute für: 1 amerikaniſcher 17 8 


1 85 Ve dto. kanadiſcher 5,26%, 31. 1 Pfd. Sterling 26,16 
chweizer rant 121,60 3. 100 fran he 2 17.56 
100 deutite Re . 121 Fapier 115,00 3, in 8 105 00 
im Gold fett — — 1000 


e i Gulden 99,80 31. 
155 öfterreich chillinge 97,50 34, belege 


Kronen 16,50 Zt, 
belgiih Belgas 89.25 3, ital. Lire 21,00 31. 


Gulden 291,25 3}., 


Effektenbörſe. 


Voſener Effetten⸗Börſe vom 3. Novem 
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Produktenmartkt. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 4. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 
Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 1. h.) zuläffig 3 / Unreinigkeit 
Weizen | 748 g/l. (127,1 l. h.) zuläſſig 3 / Unreinigkeit, Weizen II 
7% g/l. (123 f. h.) zuläſſig 6%, Unreinigkeit, Safer 460 g/l. (76.7 t. h.) 
zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unzeinigteit, Gerſte 673-678 g/l. (114.1. 115,1 f. h.) zuläffig 2%, Un⸗ 
teinigteit, Gerſte 644-650 g/l. (109- 110,1 1. h. aulälfig 4%, Unreinigteit. 


; „Transaktionspreiſe: 
Roggen to 33.00 — rn — 0 —— 
— | dene 1 ER 
— —.— e —.— —.— 
ie 8 5 21.30 Gerſte 114-115 f.h.— to. 
— to —.— Sonnen» 
—to — blumenkuchen— to 
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Dr. Cr. Seit einer Reihe von Wochen laſſen ſchwache Börſen, 
rückläufige Rohſtoffpreiſe, ſchwankende Warenpreiſe in den wich⸗ 
tigſten Wirtſchaftsländern eine Unſicherheit der wirtſchaftlichen 
Urteilsbildung erkennen, welche hemmend auf die wirtſchaftliche 
Unternehmungsluſt wirken muß. Niemand will zu den letzten ge⸗ 
hören, welche bekanntlich die rn beißen. Im Gegenſatz zu 
dieſen Erſcheinungen läßt ſich faſt überall ein weiterer Anſtieg 
der . der Beſchäftigung, der Umſätze, der Verkehrsleiſtungen 
und der Einkommen feſtſtellen; nur in wenigen Ländern machen ſich 
beſondere Umſtände geltend, welche ihre Teilnahme an dieſem 
Aufſtieg beeinträchtigen. Kündigen dieſe Erſcheinungen einen 
bevorſtehenden Abſtieg der wirtſchaftlichen Geſamtentwicklung an, 


oder ſind ſie als Zeichen einer Atempauſe zu bewerten, nach deren 


Erholung ein weiterer Aufſtieg winkt? 

Ohne Zweifel iſt ein Teil dieſer Erſcheinungen auf die Rech⸗ 
nung außerwirtſchaftlicher Vorgänge zu ſetzen. Die lange Dauer 
des ſpaniſchen Bürgerkrieges, von va ntwidlungsphafen fort- 
geſetzt Beunruhigungen über ihre Rückwirkungen auf das politiſche 
Verhältnis der europäiſchen Mächte untereinander ausſtrahlen, die 
ſich ausbreitende militäriſche Auseinanderſetzung zwiſchen den 
Mächten des Fernen Oſten, welche die politiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſen Europas und Amerikas auf empfindlichſte be⸗ 
rührt, ſind ſchon Umſtände, die verſtimmend auf die wirtſchaftliche 
e weiter Kreiſe wirken müſſen. 


fiören nicht nur den ur-walen Handels⸗ und 

Schiſtabrisperkebr mit den betroffenen Ländern, 

ſondern gefährden auch die dort angelegten Kapitalien 
ud die ſchwebenden Kredite. 


u rückt der 5 näher, an dem die europäiſchen Groß⸗ 
mächte den Stand ihrer Rüſtungen auf die zur Wahrung ihrer 
Sicherheit und ihrer Machtſtellung für angemeſſen erachtete Höhe 
ebracht hoben werden, während der zur Sicherung des allgemeinen 
riedens gebotene freundſchaftliche Ausgleich der zwiſchen ihnen 
ſchwebenden Fragen auf ſich warten läßt. Ein Dauer verheißender 
mann ift aber eine fo überwiegende Vorausſetzung jedes auf 
ängere Sicht geſtellten 5 Tuns, daß es wohl ver⸗ 
ſtändlich iſt, wenn manche bedeutſamen wirtſchaftlichen Entſchlüſſe, 
vor allem Kapitalinveſtitionen auf fremdem Boden, zunächſt 
zurückgeſtellt werden, bis die internationale Luft von politiſchen 
Hochſpannungen gereinigt iſt. 
Indes iſt damit die zutage 
genügend erklärt. Wir wiſſen, daß innerhalb der hochaufgerüſteten 
europäiſchen Staaten in der Sade e jahrzehntelang ſcharfe 
Gegenſätze beſtehen konnten, ohne daß dieſe Spannungen zu einer 
kriegeriſchen Entladung oder zu einer Lähmung des wirtſchaftlichen 
Unternehmungsgeiſtes führten. Warum ſollte das Gleiche nicht 
auch heute möglich ſein? 

Sehr bedeutſam für die gegenwärtige Lage dürfte es ſein, daß 
in den beiden führenden Induſtrieländern, Deutſchland und Groß⸗ 


tretende Zurückhaltung nicht 


britannien, im Laufe des letzten Jahres der 2 — Mann und die 
letzte Maſchine zum Einſatz gelangten, um die in Großbritannien 
durch die kurze Befriſtung des Aufrüſtungsprogramms, in Deutſch⸗ 
land durch den Vierjahresplan erforderlich gewordenen neuen 
Werkanlagen, Apparaturen, Maſchinen und Verkehrseinrichtungen 
zu ſchaffen, und nach der Fertigſtellung mit Roh⸗ und Werkſtoffen 
zu verſorgen. Solange dieſer Zuſtand andauert, muß notgedrungen 
die über dieſe vordringlichen Aufgaben hinaus planende Unter⸗ 
nehmungsluſt ſich beſcheiden. Ein notgedrungen zurückgeſtellter, 
an ſich guter Plan, wird aber meiſt nicht endgültig fallen gelaſſen, 
ſondern ihm bleiben geiſtige, wirtſchaftliche, finanzielle Kräfte für 
den Augenblick vorbehalten, in dem er wieder ausführbar wird. 
Hier wird Unternehmungsluſt gewiſſermaßen für den Raetzen 
Gebrauch auf Eis gelegt. 


Eine andere Hemmung der Unternehmungsluſt ergibt 
ſich aus der vielfach 9 Be auftretenden Rohſtoff⸗ 
napphe 


Nur zum Teil iſt dieſe eine Begleiterſcheinung des Deviſen⸗ 
mangels, wie er unter den großen Induſtrieländern vor allem 
Deutſchland, Italien, Japan trifft. Die Knappheit an Eiſenerz, 
FP. ͤ V ᷑ ò ðvVᷣv / ²˙ f c Roheiſen, Stahl iſt international und bleibt ſelbſt Groß⸗ 


i Richtpreiſe: 
Rog 23.00 — 23.25 3 23.50 25.50 
Welden 1 748 g/l. . 28.00 28.25 olgererbien . 2. — 00 
Weizen II 726 8/. . 27.00-27.25 Feldchen 
Braugerſte 22.50— 23.50 | blaue Lupen . 13. 00-13. 50 
a) Geste 673 678 g/l. 19.75 20.00 gelbe Lupinen 13.50 — 14.00 
b) Gerſte 644.650 g/l. 19.00 — 19.50 Winterraps 56.00—58.00 
afer . 21.25—21.50 | Rübſen \ 52.00-53.00 
oggenmehl 032, —.— blauer Mohn . " 75.00-80.00 
„10-65% m Sack 32.50 — 33.00 * 0 48 00—51.00 
* 0-70 %¾ 31 65— 32.25 36.60-39.00 
(ausſchl. f. Freistaat Da Gelbfice, enthält . —— 
Roggennachm. 0-95 % 28. a Weißklee. ger. . . —— 
Weizenmehl Rotklee, unnger. ı— 
„Export f. Danzig —.— Rotklee 97°, ger. — 
10-80% 48.50—49.50 | Leinkuchen. 24. (0-24.50 
1 0-50%. 44.00—45.50 Rapskuchen 20.00 — 20.50 
2 IA 0-65%, 42.00-43.50 Sonnenblumenkuch. 
8 III 65•70% —.— 42-45% 25.00 — 25.50 
Weizenſchrot⸗ Sojaihıot . . . 24.50 — 25.00 
a, ahnen, 0- es 75—36.75 Speſſekartoffein Pom. 3.75—4 3 
Adee FE 5.50—18.00 Speiſelartoffeln Netze) 3 25--3.50 
eizentleie, fein. Lan 00—16.50 | Fabritkartoffelnn 10 19 5 117 fr 
5 mittelg. 15 50—16.00 Lartoffelflockee 16. 50 
Weizenkleie, grob . 16.50 — 17.00 Trockenſchnitzel 10 0-8: 50 
Geritentleie . . . 16.25—16.75 Roggenſtroh. loſe 
Gerſtengrütze fein . 29.25— 30.25 con. gepr., 9. 50-10, 50 
erſtengrütze. mittl. 29.25-30.25 Netzeheu. oſe . 8.75—9.75 


Perlgerſtengrütze 40.25—41.25 | Negeheu, geprezt 98010. 00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen. Weizen, Hafer, Roggen⸗ 
und Weizenmehl ruhig. Gerſte ſchwächer. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: b 


Roggen 377 to] Speiſetartoff. 255 to | Hafer 135 10. 
Weizen 133 to Fabrikkartoff. 45 to] Gemenge — to 
eine — to Caattartofſein 90 to] Roggen ⸗Stroh 100 
a) Einheitsgerſte — to Fartoffelflock. 1510 | Sonnenblumen» 
b) Winter⸗ „ —to Blauer Mohn — to kerne — to 
o) Gerſte 438 to Maistleie — to ee Lupinen — (o 
eh! 162 to Geritentleie — to . 5 10 to 
Welzenmehl 72 to Netze⸗ Heu 85 to to 
Bilioriaerbien 19 to] Soſaſchrot — to Sonnenblumen: 
olger-Erbien 7t0 Leinſamen 28 to — to 
eld⸗Erbſen — to Raps — o Rapsſchrot — to 
oggentleie 35 to Trockenſchnitzel — 10 Senf —to 
We zenkleie 125 to Buchweizen 15 to Rübſen 15 to 


Geſamtangebot 2428 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
November. Die Preise Deritchen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 
Weizen 8 26.75—27 25 Rotklee. so RE eh en 
3 zB. . 2520 Sate en ne 
erite. . . e —.— 
Gert 700-717 el... 22.00 22.25 Sen 38.00 — 40.00 


Gerſte 673-678 g/l. . 21.00 —21.50 
1480 Kl. . . 21.00-21.25 


Diftoriaekbien’ 24.50—26.50 
ajer 00— 
90 5 II 450.g/l.. . 50.002 


Folgererbien .. . 24 
Klee gelb, o. Schalen 


oggenmehl Pelu chten m 
10 50% 30.75—31. 75 Sommerwicken —.— 
5 10-65 ¼ 29.25 —30.25 Weizenitroh, loſe . 5.95—6.20 
50-65 ¾ 22.25—28.25 Weisenitzon, age 6.45—8.70 
Weizenmehl ens „ oſe . 6.306,55 
„ 10-30 / 46.25—46.75 genſtroh, gepr. 7.05—7.30 
„ 0-50 % 42.25—42.75 Haferſtroh loie . 6.35 6.60 
„ las- 75 40.25 40.75 Aas gepreßt 6.85—7.10 
5 1 8 5 3, 31.25-37.75 erftenftrob, loſe . 6.05—6.30 
„ Ia 50-65 /ͤ . 32.25 — 32.75 9 gepr.. 6.55 6.80 
65 kes 70% 15001975 eu, loſe . 7.608. 10 
— tleie . . „ 15.00—15.75 eu, gepreßt. . 8.258,75 
Weizenkleie (grob) . 16.00—16.25 etzeheu. loſe. . 8.70 9.20 
Weizenkleie, u 14. 7515.25 Netzeheu. gepreßt 9.70 —10.20 
Gerſtenkleie 15.75 16.75 Leintuchen 3 75—24.00 
MWinterraps . . ‚0060.00 apskuchen . . 20.00-20.25 
Leinſamen 7700590 Sonnenblumen» 
blauer Mohn. 77.00 80.0% kuchen 42—438% . 24.75 25.50 
gabe Lupinen —— Speiſekartoffeln 
aue 3 2 2 Fabrikkartoffeln v.00 u 
13 Soyaſchrot 5.00 
1 0 15 85 to. Mer er to 
184 to eie 515 to Gerſte, 60 to Hafer. 
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Unſchlüſſige Unternehmungsluſt. 


Britannien nicht erſpart, für das es keinen Mangel au inter⸗ 
nationalen Zahlungsmitteln gibt. In vielen Ländern, in denen 
man nicht übel Luſt hätte, die eigene Eiſen⸗ und Stahlerzeugung 
zu erweitern, trägt man Bedenken, dazu überzugehen, weil man 
die Rohſtoffſchwierigkeiten ſieht, die auch von der Kohlen⸗ und 
Koksſeite kommen. Die Schmalheit der eigenen Kohlengrundlage 
hält mancherorten auch von anderen Erweiterungen der eigenen 
induſtriellen Leiſtungsfähigkeit zurück. Die Ausdehnung der 
Verkehrsein richtungen, beſonders der Eiſenbahnen, ſonſt ein wich⸗ 
tiges Arbeitsfeld in Zeiten aufſteigender Konjunktur, wird eben⸗ 
falls durch die Knappheit an Rohſtoffen ſtark zurückgehalten. Auch 
hier handelt es ſich vielfach nicht um eine Aufgabe, ſondern um 
einen Aufſchub der Bauvorhaben. 

Kapitalarmut und hr e legen der Unternehmungsluſt 
in allen Ländern Zügel an, die ausländiſcher Kapitalzuflüſſe zur 
Fortſetzung ihres Aufſtiegs bedürfen. Sowohl das engliſche als 
das amerikaniſche Kapital, das im vorigen Jahrzehnt ſehr weit⸗ 
herzig im Ausland Anlagen ſuchte und fand, übt in dieſer Hinſicht 
bis auf die Gegenwart eine ausgeſprochene Zurückhaltung. Dieſem 
Beiſpiel folgen die kleineren kapitalreichen Länder Mitteleuropas. 
Deutſchland braucht ſeine Mittel für ſeine eigenen binnen⸗ 
wirtſchaftlichen Aufgaben. Frankreichs Kapitalausfuhr iſt heute 
meiſt Kapitalflucht ohne die Abſicht langfriſtiger Anlage. Solange 
die Bereitwilligkeit fehlt, anderen Ländern namhafte Beträge zu 
Inveſtierungszwecken anzuvertrauen, ſolange können die In⸗ 
duſtrien der Gläubigerländer nicht auf die ſich daraus ergebenden 
entſprechenden Bau⸗ und Lieferaufträge rechnen. Die vor allem 
in den Vereinigten Staaten hervortretende Enttäuſchung über die 
Verlangſamung des geſchäftlichen Anſtiegs läßt erkennen, wie 
wenig man ſich auch beute noch dort Rechenſchaft davon gibt, daß 
gerade die amerifagiiihe Ausfuhr von induftrielen Sachgütern eine 
vorausgegangene Ausfuhr amerikaniſchen Kapitals zur Voraus⸗ 
ſetzung hat. 

Schließlich wäre an 


r daß trotz aller ſchönen Reden und 
löblichen Vorſätze die 


eſeitigung der während der Kriſe zwiſchen 
den Staaten aufgerichteten Hinderniſſe des Wirtſchaftsverkehrs 
bisher nur geringe Fortſchritte gemacht hat. Feſſelung des freien 
Zahlungsverkehrs bedeutet au Bean des freien Waren⸗ 
verkehrs. In Amerika und Großbritannien fordert man zwar Be⸗ 
K der Deviſenzwangswirtſchaft in den dazu wahrlich nicht 
leichten Herzens übergegangenen gold» und deviſenarmen Ländern. 
Aber man ſtellt ſich taub gegen die von dieſen geſetzte 
Vorbedingung einer ee der internationalen 
Verſchuldung, 

die ſie vor neuen Erſchütterungen ihrer Zahlungsbilanz durch 
ungeſtüme Gläubiger ſchützt. In Newyork und London fordert 
man die Aufrichtung einer neuen de zu Parität der Wäh⸗ 
zungen, aber man iſt nicht einmal geneigt, den verbündeten frau⸗ 
öſiſchen Frank zu ſchützen, geſchweige denn, inderen Ländern die⸗ 
ent en Währungsreſerven zu überlaſſen, die fie zur Abdeckung 
der internationalen Zahlungsſpitzen und zur Verteidigung der 
eigenen Währungen im freien Verkehr brauchen würden. 

Die eingangs erwähnte Unſicherheit tritt am meiſten in den 
Vereinigten Staaten und in Großbritannien hervor. Vielleicht 
drückt ſich darin auch die erwachende Erkenntuls aus, daß es heute 
vor allem an dieſen beiden Ländern iſt, durch eigene Leiſtungen zu 
der Befeitigung der Hemmungen des weiteren weltwirtſchaftlichen 
Aufſchwungs beizutragen. Weil man dort nicht daran zu glauben 
wagt, daß der angelſächſiſche Wirtſchaftsegoismus ſich zu eigenen 
Opfern großen Sils herbeiläßt, läßt man einem Wirtſchafts⸗ 
peſſimismus das Wort, deſſen Erwägungen in der . gipfeln: 
„Was wird aus der Weltkonjunktur, wenn die Aufrüſtungswelle 
verebbt?“ Wenn man in Amerika und Großbritannien auf dieſe 
Frage keine poſitive Antwort findet, dann freklich tut man dort 
recht, ſich auf eine abſinkende Wirtſchaftskurve einzurichten. Wenn 
man aber die Fülle der wirtſchaftlichen Aufgaben ins Auge faßt, 
deren Löſung zwar nicht das Heute, aber das Morgen und Über⸗ 
morgen in Anſpruch nehmen ſollte und könnte, fo iſt Wirtſchafts⸗ 
optimismus am Platz, und zwar in denjenigen Ländern am 
meiſten, deren Wirtschaft dem Ziel der eigenen Unabhängigkeit 
und der Zuſammenarbeit mit anderen auf dem Boden der Gegen— 
ſeitigkeit am nächſten gekommen iſt. 
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(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 3. November. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion) 

Auftrieb: Rinder 370 (darunter 60 Ochſen, 75 Bullen. 235 Kühe. 
— Färſen. — 9 444 Kälber, 256 Schafe. 1444 Schweine: 
zuſammen 2514 Tier 

Man e für 100 Kilogramm Lebendaewicht in Zloty 
Peg ſoko Piehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Och len: vollfleiſchige. ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. 68—76. vollfleiſchig, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 60—66, unge fleilchtae, nicht ausgemäſtete und 
1 — . 50—56. mäßig genährte junge, gut genährte 

ere 40 — 

Bu len: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 62—66, vollfleiſch., füngere 54—58. mäßig aenährte jüngere 
und Kb aenährte ältere 46--50. mäßig genährte 40—46. 

vollfleiſchige. ausgemäſtete von höchſtem Schladi- 
gewicht 70-80, Wafttühe 56-62, gut genährte 48-52, mäßia 
genährte 26—36 
F är Eh en: vonfleiichg e, ange 40 = ah Maſtfärſen 60-66, 
ut genährte 50-56, m genährt 
5 Ju ngvieh: aut genährles 40—50, mäßig genährtes 38—40 

al ber: beſte ausgemältete Kälber 80-88, Wiaittälber 70— 78. 
aut genährte 60—68, mäßig aenährte 50-58. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 64—70, ge⸗ 
mäftete, ältere Sanıme| und Mutterſchafe 50-60, gut genährte 
40—50, alte Mutterſchafe ——. 


weine: 2001505 120-150 kg Lebendgewicht . . . 104-112 

So ollfleif ſchige von 100—1%0 kg Lebendgewicht 96—102 

vollfleiſchige von 80—100 kg Lebendgewicht . 90—94 

fleiſchige von mehr als 80 kg Lebendgewicht 80—88 

Sauen und wäte Kaſtr ate. 80—90 
Marktverlauf: ruhig. 

Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 2. November 


Preiß ER 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
chlen: Gemäſtete Polten Schlachtwertes. jüngere 40—42. 
118 55 . 179 5 8 vollfleiichige, jüngere 36-39, fleiſchige ——. 
Bullen: 17 en vollfleiſchige. boöchſten Schlachtwerts 40 42. 
9 3 13 chige oder ausgemäitete 36—39. fleischige 28—35. 
übe: ee vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 36-39, 
ſonſtige a ge oder W 30-35, fleiſchige 23—29. 
gering genäht e 1 Färſen Kalbinnen!: Bo ſieſſchige. 
ausgem 2 — hödften Schlachtwerts 40—42, vollfleiſchige 36—39, 
fleiſchiae 28—35. Freſſer: mäßi genäbrtes Jungvieb 25.30. 
Kälber: Doppellender beſter Mat —.—, beſte Mait- 
kälber 5765, mittlere Maſt⸗ u. Beuge 46—56, geringere Maſt⸗ 
tälber 5-45, Schafe: Maſtlämmer und junge Maithammei, 
Stallma! 2 8 mittlere Maitlämmer, ältere Maſthammel und 


ut genährte Schafe —.—, fleiſchiges Schafvieh —.—, gering ge ; 
näbrtes cha —.— Sch rn e: Fettſchweine über 301 Pld. 
Lebendgew. 63, volifleiich. Schweine von ca. 271-300 Pfd. 


weine von ca. 241—270 Pfd. 

221—240 Bid. 
chweine von . 220 Bd. 
160 —200 Pfd. 


Lebendgew. 61, vollfleiſchige S 
Lebendgewicht 59, vollfleiſchige 
Lebendgewicht 55. vollfleiſchige Schweine von ca. 
e 53, vollfleiſchige Schweine von ca. 


Lebendgewi N 8 leiſch. Schweine von ca. 120 160 Pfd. Lebend ⸗ 
. 8 —, fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—, 
au 


Zacon Scheme ie Zentner, Vertragsſchweine — 
Auftrieb: 16 Ochien, 33 Bullen, 112 Kühe, 78 Jarſen 2 Freſſer: 
zujammen 241 Rinder, 55 Kälber, 1 Schaf. 1335 Schweine. 
Außerdem wurden in der Woche noch aufgetrieben: — Ochſen. 
1 Bulle. 1 Kuh, 4 Färſen, — Freſſer, 19 Kälber. 2 Schafe, 
1 Scene 314 Bacon» und Exportſchweine. 
Marttverlaut: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine 5 
. N en: Ausgeſuchte Rinder und Kälber 2—4 Gulden 
über Notiz. Stallpreiſe bei Kindern und Schweinen bei nüchterner 
Abnahme 4—6 Gulden unter Notiz Magere Kühe vernachläſſigt. 
Schwememarkt und Fleiſchmarkt Montag den 8. November 1957, 
Rindermarkt Dienstag, den 9. November 1937, mit beſchränttem 
Auftr eb. Am 9. November keine Schlachtungen. 
Warſchauer Viehmarkt vom 3. November. Dir UNE 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgew 
loco Warſchau in Sa junge N ge Ochſen 83—94, junge Mate 
ochſen 72—82, ältere, fette O 611. ältere, gef. Ochſen 50—51: 
echte Kühe 82—95, alt sühe jeden Alters 47 - 52; unge 
chige Bullen —,—; fleiſchige Kälber 88 —112. unge, genährte 
7 tongrekpolni he Kälber ——:; junge Schafe 
böde und Mutteriäjafe f Spedihmeine von über 180 ke . 
von 150-180 kg 115— 123. fleiſchige Schweine über 110 kg 90-100, 
von 80—110 kg 78-90. 


